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Das Abonnement, 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Donnerſtag den 23. Juli 1863. 


Doſener Zeilung. 


169, 


Inferate 
(1Y4'Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Amtliches. 


i Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Bei S n > Provinz Brandenburg dem Konſiſtorial⸗Sekretär 
Johann Wilhelm Rück den 1 eines Kanzleirgths, und dem 
Konfiftorialfekretär Carl Adolph Reimann den Charakter eines Rech⸗ 
nungsraths zu verleihen; ferner: dem Legationsrath v. Bülow im Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenbeiten zur Anlegung des von des Königs 
der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Offizierkreuzes des Leopoldordens, und 
dem brikunternebmer, Geh. Kommiſſionsratb Dreyſe zu Sömmerda, 
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom herzoglich 
anbaltiichen Geſammthausorden Albrechts des Bären, die Erlaubniß zu er⸗ 


theilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Gaſtein, Mittwoch 22. Juli. Seine Majeſtät der 
König von Preußen, welcher Salzburg heute Morgen 7 J 
Uhr verlaſſen, iſt um 5 ¼ Uhr Abends beim beſten Wohl- 
ſein hier eingetroffen. 

Wien, Mittwoch 22. Juli. Die „Wiener Abend- 
poſt“ veröffentlicht den Wortlaut der ruſſiſchen Antwort an 
das Wiener Kabinet, jo wie die in Folge deſſen an Metter- 
nich in Paris und an Apponyi in London de dato 19. Juli 
erlaſſene Depeſche Rechbergs. Letztere Depeſche ſagt: Die 
Depeſche Gortſchakoffs berührt drei Punkte, welche ganz be⸗ 
ſonders Oeſtreich betreffen und worüber die kaiſerliche Re- 
gierung ſich mit Entſchiedenheit ausſprechen muß, bevor ſie 
ſich mit den Regierungen Englands und Frankreichs über 
die Haltung in Einvernehmen ſetzt, welche die drei Mächte 
in Folge der ruſſiſchen Antworten für gut finden werden. 
Ich will nicht unterſuchen, ob ein geheimer Gedanke den 
Fürſten Gortſchakoff beim Schreiben der drei Paſſagen, um 
die es ſich handelt, leiten konnte; beſchränkte mich darauf 
zu erklären, daß dieſelben geeignet ſeien, ein zweideutiges 
Licht auf die Abſichten Oeſtreichs zu werfen und es in eine 
Stellung zu bringen, welche es nicht annehmen könnte. 
Dieſe ſofort eine Bemerkung erheiſchenden 3 Stellen in den 
ruſſiſchen Depeſchen ſind: 1. Jene, wo Fürſt Gortſchakoff 
andeutet, daß unſere Depeſche vom 18. Juni die Weige⸗ 
rung Rußlands, der Konferenz beizutreten, vorahne, jo zu 
jagen billige. 2. Wo die Gleichſtellung zwiſchen den pol⸗ 
niſchen Provinzen Oeſtreichs und den im Allgemeinen mit 
dem Namen; „Königreich Polen“ bezeichneten Lande auf⸗ 
geſtellt wird. 3. Jene, wo die ruſſiſche Regierung vorſchlägt, 
ſich mit Oeſterreich und Preußen bezüglich ihrer polniſchen 
Unterthanen in Einvernehmen zu ſetzen. Die Depeſche er⸗ 
ſucht den Fürſten Metternich und den Grafen Apponyi, ſich 
gegen Drouin de Lhuys und Ruſſell ſehr beſtiunmt auf ſolche 
Weiſe auszusprechen, daß kein Zweifel über die Geſinnungen 
der kaiſerlichen Regierung übrig bleibe. Was die Konferenz 
betrifft, ſo konſtatirt die Depeſche vom 18. Juni eine einfach 
klare Thatſache, indem ſie zu verſtehen giebt, der Zuſam⸗ 
mentritt derſelben hänge von der Theilnahme Rußlands ab. 
Aus der Ablehnung der Konferenz folgt nicht, daß dieſes 
von uns gebilligt werde. Der Konferenzvorſchlag iſt unſerer 
Anſicht nach für die ruſſiſche Regierung vollkommen ans 
nehmbar. Graf Thun iſt telegraphiſch beauftragt, ſich in 
dieſem Sinne auszuſprechen und dieſe irrige Auslegung 
unſerer Depeſche zu berichtigen. Was die Gleichſtellung 
zwiſchen Galizien und dem Königreich Polen anbelangt, 
müſſen wir jede Inſinuation dieſer Art mit Entſchiedenheit 
zurückweiſen. Bezüglich der von Rußland vorgeſchlagenen 
Form von Vereinbarung bemerkt die Depeſche, daß das 
zwiſchen den drei Kabinetten von Wien, London und Paris 
bergeſtellte Einverſtändniß zwiſchen denſelben ein Band bil- 
det, von welchem Oeſtreich ſich jetzt nicht loslöſen kann, um 
abgeſondert mit Rußland zu unterhandeln. N 

Die „Generalkorreſpondenz aus Oeſtreich“ vernimmt: 
Balabine werde ſich morgen auf etwa drei Wochen nach 
Petersburg begeben, um neue Inſtruktionen vom Fürſten 
Gortſchakoff zu erhalten; deſſen Rückkehr dürfte Mitte Au⸗ 
guſt erfolgen. a 

Die „Wiener Abendpoſt“ iſt ermächtigt, die durch 
mehrere Blätter verbreitete Nachricht von einem Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers von Rußland an den Kaiſer von 
Oeſtreich als unbegründet zu bezeichnen. 


— — 


e ve 
n. (Berlin, 22. Juli. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
VE an 2 — und ebenſo auch die Kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften laſſen ſich täglich wiederholt über das Befinden des Prinzen 
Friedrich durch den Telegraphen berichten. Seit geſtern iſt in dem Be⸗ 


finden des Hohen Patienten keine weſentliche Veränderung eingetreten. 
Der Prinz liegt den größten Theil des Tages im Schlummer, hat aber 
noch die Beſinnung. Die Zunge iſt gelähmt. Die Prinzen Alexander 
und Georg verlaſſen das Bett ihres Vaters nicht, da er ihre Nähe 
wünſcht. — Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl machten geſtern 
und heute im Palais Beſuche und heute erſchien dort auch die Frau Für⸗ 
ftin von Liegnitz, die geſtern von Wildbad hier eingetroffen iſt. Morgen 
will die Frau Fürſtin von Liegnitz, die heute Nachmittags das Mauſo⸗ 
leum in Charlottenburg beſucht hat, nach Potsdam fahren und in ihrer 
dortigen Villa einen längeren Aufenthalt nehmen. — Man unterhält ſich 
hier von einem bevorſtehenden Beſuche des Großfürſten Conſtantin in 
Gaſtein; von dort ſoll ſich derſelbe zur Kur nach Kiſſingen begeben. — 
Am badiſchen Hofe werden die Großfürſtin Marie von Rußland, Her⸗ 
zogin von Leuchtenberg und der Großfürſt und die Großfürſtin Michael 
zum Beſuche erwartet. Die Prinzeſſin Wilhelm von Baden hat den 
Wunſch ausgeſprochen, ihre Mutter, die Großfürſtin Marie, einige Zeit 
in ihrer Nähe zu haben. — Die beiden Aerzte Dr. Veit und Dr. Wilms, 
welche den Prinzen Friedrich behandeln, brachten heute faſt den ganzen 
Tag im Palais zu. Dem Patienten fällt das Schlucken ſchwer und ift 
es daher eine ſchwierige Aufgabe, ihm Arzneimittel oder ſtärkende Sachen 
beizubringen. 

Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz, welcher geſtern und heute 
viel gearbeitet und mit den hier anweſenden Miniſtern konferirt hat, iſt 
heute Nachmittag nach ſeinem Gute Cunersdorf bei Wriezen gefahren 
und wird erſt Anfangs Auguſt von dort nach Berlin zurückkehren. — 
Der Ober⸗Burggraf von Marienburg, Staatsminiſter a. D. v. Auers⸗ 
wald, welcher zuletzt in Gaſtein verweilte, geht jetzt nach Schlodien in 
Oſtpreußen und wird erſt im Herbſt ſeine Wohnung im hieſigen 
Schloſſe beziehen. — Der ruſſiſche Geſandte iſt in den letzten Tagen 
ſehr in Anſpruch genommen worden, häufige Depeſchen lamen und wur⸗ 
den auch in gleicher Zahl rapportirt. Außerdem hatte Herr v. Oubril 
häufige Beſprechungen mit den Chefs der Geſandtſchaften oder deren Ver⸗ 
tretern. — Heute Mittag begab ſich der franzöſiſche Botſchafter in das 
ruſſiſche Geſandtſchaftshotel. Dem Baron Tallehrand⸗Perigord ſcheint 
es darum zu thun, über die Intentionen Rußlands in der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis in's Klare zu kommen. — Unſere Truppen halten ge⸗ 
genwärtig alle Tage Exerzier⸗Uebungen ab und bereiten ſich für das große 
Herbſtmanöver vor. Die 6. Diviſion beginnt mit den Feld⸗ und Vor⸗ 
poſten⸗Uebungen ſüdlich von Lindow und Zehdenick bereits am 28. Au⸗ 
guſt und Tags darauf nehmen die Uebungen der 5. Diviſion bei Frank⸗ 
furt a. O. ihren Anfang. Dieſe Manöver, an denen auch die Mecklen⸗ 
burgiſchen Truppen theilnehmen, erreichen erſt am 24. September 
ihr Ende. 

i — [Die Preſſe über die polniſche Frage.] Von den 
heutigen Morgenblättern beſchäftigen ſich die „Volkszeitung“, die „Berl. 
Allg. Ztg.“ und die „Nationalzeitung“ mit dem Stande der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den drei Mächten und Rußland. Die „Volkszeitung“ ſieht 
bereits einen Krieg Frankreichs für die Befreiung Kongreßpolens, wahr⸗ 
ſcheinlich durch eine ſchon in dieſem Herbſt, vielleicht ſchon im Auguſt des 
Jahres erfolgende Landung franzöſiſcher Truppen in Kurland. Sollte 
Napoleon, meint das genannte Blatt, die Aufnahme dieſes lokaliſirten 
Krieges verſchieben, ſo könnte es nur geſchehen in der Abſicht, den Krieg 
im nächſten Frühlinge in weit größeren Dimenſionen zu führen. Wie 
die „Volkszeitung“ glaubt, würde dann auch Oeſtreich an dem Kampfe 
gegen Rußland ſich betheiligen. Die Vorausſetzung jedoch, daß Oeſtreich 
einen Krieg unternehmen werde, um ein ſelbſtſtändiges Polen herzuſtel⸗ 
len, welches dann auch von Erſterem Galizien zurückfordern würde, ent⸗ 
behrt jeder Grundlage. Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſagt: wenn der Aus⸗ 
zug, den der Telegraph geſtern von der ruſſiſchen Antwort mittheilte, 
richtig ſei, jo ſtänden die Sachen ſehr ernſt: Rußland ſcheint in dem 
erbitterten Gefühl einer gekränkten ſouveränen Großmacht offen mit der 
Sprache herausgegangen zu ſein. Es erklärt, erſt nach Niederwerfung 
der Rebellion mit Reformen vorgehen zu wollen, und es hat ſeinen ern⸗ 
ſten Willen gleich von vorn herein durch die Entfernung Wielopolski's 
und durch die Einſetzung eines militäriſchen Regiments bewährt. Viel⸗ 
leicht ſagt es ſich, daß es nach dem ſchlimmſten Ausgang eines blutigen 
Krieges nicht mehr verlieren könnte, als es von vorn herein aufgeben 
ſollte, und tritt entſchloſſen der Gefahr entgegen. Vielleicht iſt es für 
Rußland nicht bloß der ehrenvollſte, ſondern auch der klügſte Weg, für 
uns aber ſicher nicht der nützlichſte. England und Oeſtreich haben ſich 
in einer Weiſe engagirt, daß man nicht recht ſieht, wie ſie einer ſolchen 
Antwort gegenüber zurücktreten wollen. Vielleicht überlegt Oeſtreich den⸗ 
noch, daß die Gefahren auf der einen Seite ebenſo groß ſind, als auf der 
anderen, und daß ein allgemeiner Weltbrand, dem wir auf dieſe Weiſe 
entgegengehen würden, den alten habsburger Kaiſerſtaat noch mehr bes 
droht, als den nordischen Koloß. Wie die Sachen jetzt ſtehen, lann die 
Entſcheidung nicht lange mehr vertagt wer den.“ Die Nationalzeitung“ 
glaubt, Fürſt Gortſchaloff rede die Wahrheit, wenn er in der Antwort⸗ 
note auf die öffentliche Stimme in Rußland verweiſe, die es dem peters⸗ 
burger Kabinet unmöglich mache, die Vorſchläge der vereinigten Mächte 
ohne Weiteres anzunehmen; aber das Blatt macht auch dem Fürſten 
Gortſchaloff einen Vorwurf daraus, daß er, wie die „Nat. Ztg“ meint, ſelbſt 
dieſe Stimmung des Volkes geſchürt habe, und zwar dadurch, daß die Re⸗ 
gierung ſchon ſeit Oſtern dieſes Jahres gerüſtet habe. Wie man es dem 
ruſſiſchen Kabinet verdenfen will, daß es Angeſichts des umfangreichen 
Widerſtandes der Polen, und der Sprache, welche ſchon ſeit dem Winter 
die franzöſiſchen Regierungsblätter führten, nach Jjähriger Siſtirung der 
Aushebungen zu Nüftungen ſchritt, iſt nicht recht zu erſehen. Daß eine 
Großmacht widerſtandslos ſich entwaffnen laſſe, kann wohl billiger Weiſe 
nicht gefordert werden. i 

0 er Wie der „K. Z.“ von hier geſchrieben wird, iſt gegen den 

Stadtrath Zelle, als verantwortlichen Redakteur des „Communal⸗ 
blattes“, auf Grund des 8. 101 des Strafgeſetzbuchs wegen Veröf⸗ 
fentlichung des bekannten Protokolls Anklage erhoben. 
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— [Verwarnungen] Die „Koblenzer Zeitung“ hatte in Be⸗ 
treff der Abſchaffung der „Kreuzeitung“ bemerkt, „es ſei eine einfache 
Forderung der Gerechtigkeit, daß man auf den einen Theil nicht mehr 
hören wolle, nachdem das Hören des andern Theiles ſo ſehr erſchwert, 
um nicht zu ſagen, unmöglich geworden ſei.“ Wegen dieſer Aeußerung 
hat dieſelbe mit Bezug auf die neue Preßverordnung eine Verwarnung 
erhalten. — Auch der Verleger des „Hausfreund im Glatzer Gebirge“ 
hat von der königl. Regierung zu Breslau eine Verwarnung erhalten. 
— [Zur Zollfrage.] Die „B. B. Z.“ hört von unterrichte⸗ 
ter Seite, daß Bayern die von ihm beabſichtigt geweſene Sonderkonfe⸗ 
renz in der Zollfrage wegen Mangels an Theilnahme vor der Hand 
fallen gelaſſen und das Wiener Kabinet bereits von ſeinem Entſchluſſe 
informirt hat, zunächſt einfach die von Preußen berufene Konferenz zu 
she und je nach den Reſultaten derſelben jeine weiteren Schritte zu 

emeſſen. 
— Die Stadtverordnetenverſammlung in Köln hat es 
am 20. d. Mts. abgelehnt, ſich an dem in dieſem Jahre beachſichtigten 
Dombaufeſte zu betheiligen. 
— [Der Preußiſche Volksvexeinl hatte vorgeſtern in Meſers 
Salon eine Verſammlung unter Vorſitz des Juſtizraths Wagener, in welcher 
nur der erſte Theil der Tagesordnung, und zwar die Handwerker⸗ und Ar⸗ 
beiterfrage, zur Erledigung kam. Der Vorſitzende verlas zunächſt eine Pe⸗ 
tition an die Königliche Staatsregierung, in welcher dieſe um Errichtung 
eines Landes⸗Gewerberaths gebeten wird, und ſtellte dann die Petition zur 
Diskuſſion reſp. zur Annahme. Dieſe Petition wird im Druck erſcheinen 
und vertheilt werden. Die Diskuſſion über dieſen Gegenſtand war eine ſehr 
belebte; es ſprachen ſich mehrere Handwerker über die Nothwendigkeit eines 
olchen Gewerberathes, der lediglich nur aus Handwerkern und den dazu er⸗ 
forderlichen Stgatsheamten * und namentlich die Kaufleute unbedingt 
ausſchließen ſoll, wie die „N. A. Z.“ berichtet, „mit eben ſo viel Sachkennt⸗ 
niß wie Verſtändniß“ aus. Herr Neuhaus bob als die Hauptſache dieſes 
Landes⸗Gewerberathes hervor, daß der Handwerkerſtand in dieſem einen 
Centralpunkt habe, in dem ſich ſeine Geſammtintereſſen vereinigen könnten. 
Juſtizrath Wagener warnte dabei aber vor einem Arbeitsminiſtexium wie in 
Frankreich, das die Gegenſätze zwiſchen Kapital und Arbeit auch nicht rad 
löſen können. Auf die Bemerkung eines Vorredners, daß es mit dem ſetzi⸗ 
gen ee e wohl nicht möglich ſein werde, einen ſol rbe⸗ 
rath geſetzlich zu Stande zu bringen, erklärte ein anderer Redner, daß es dazu 
weder der Abgeordneten, noch eines Geſetzes bedürfe, da dies eine reine Verwal⸗ 
tungsangelegenheit jet, die lediglich in der — er königl. 
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ſitzung theilte der Vorſitzende mit, daß nunmehr ein id der 
Regierung in Betreff der an den König zu . Bente e 
Schreiben üi in wel⸗ 
chem derſelbe den Beſchluß der Versammlung dont 3. b. M., 5e Ng 
rung um endliche Erledigung der Sache zu erſuchen, durch die angefüg⸗ 

be 0 iedigt e Die erſtere derſelben bildet eine 
Originalverfügung des Miniſteriums des Innern, wonach nach einer 
Mittheilung des Miniſters v. Bismarck eine Audienz bei dem Könige 
nicht bewilligt werden könne; die zweite enthält einen Beſcheid der Regie⸗ 
rung, wonach der Weg der ſchriftlichen Beſchwerde unbenommen bleibe. 
Der Vorſitzende theilt danach mit, daß dieſer Tage die Beschwerde an den 
König abgehen werde. (N. St. Z.) 

Thorn, 21. Juli. In doriger Woche wurden wieder auf meh⸗ 
reren Stationen der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn Verhaftungen von 
Eiſenbahnbeamten vorgenommen, welche verdüchtig waren, im Dienſte 
der geheimen National⸗Regierung zu ſtehen. So wurden in Kaval 
ſämmtliche Eiſenbahnbeamte, in Wloclawek der Rendant und in Nie⸗ 
ſzawa ein Dr. Lubowski, der mit den verdächtigen Eiſenbahnbeamten in 
einigem Verkehr geſtanden hatte, verhaftet. Es iſt der Eiſenbahndirektion 
ſchwer, die durch dieſe Verhaftungen entſtandenen Lücken im Beamten⸗ 
perſonal ſofort wieder auszufüllen, wodurch die Regelmäßigkeit des Eiſen⸗ 
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bahnverkehrs fehr erſchwert wird. — Im Kreiſe Lipno will der Aufſtand 
trotz aller Anſtrengungen des weſtpreußiſchen Adels noch immer keinen 
Aufſchwung gewinnen. Die in der Bildung begriffenen Inſurgenten⸗ 
Abtheilungen werden ſofort von den Bauern verrathen und von den ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen aufgehoben, auch iſt wegen des Widerſtandes der Guts⸗ 
beſitzer wie der Bauern die Verproviantirung derſelben ſehr erſchwert. 
— Am 10. Juli wurde zwiſchen Prenezki und Czumsk unweit Rypin 
eine Inſurgenten⸗Abtheilung von 350 Mann von einem ruſſiſchen De⸗ 
achement angegriffen und nach dreiſtündigem Kampfe gänzlich zerſprengt. 
Von den Inſurgenten fielen 60 Mann und gegen 40 wurden gefangen 
genommen. Die übrigen zerſtreuten ſich, ſo daß die Abtheilung nicht 
wieder zum Vorſchein gekommen iſt. 
Oeſtreich. Wien, 20. Juli. [Die ruſſiſchen Antwort— 

noten; Langiewiez.] Augenblicklich abſorbiren die Antwortsnoten 
des Fürſten Gortſchakow das allgemeine Intereſſe, und man kann wohl 
jagen, daß die öffentliche Meinung darin übereinſtimmt, daß die euro⸗ 
päriche Diplomatie keine Urſache hat, auf den Erfolg ſtolz zu fein, wel- 
chen die mit ſo großem Pompe angekündigte Intervention gehabt hat. 
Daß Rußland jo und nicht anders geantwortet hat, iſt jedenfalls zum 
größten Theile das Werk Oeſtreichs. Indem Graf Rechberg in ſeiner 
Note die auf den Waffenſtillſtand und die Konferenz Bezug habenden 
Punkte lediglich dem Belieben Rußlands anheimſtellte, hat er dem Für⸗ 
ſten Gortſchakow die Aufgabe weſentlich erleichtert, und der ruſſiſche Pre⸗ 
mier hat auch keinen Augenblick gezögert, dieſe günſtige Gelegenheit zu 
benutzen. — Der Petitionsausſchuß des Abgeordnetenhauſes, welcher die 
Petition des Ex⸗Dittators Langiewicz zu berathen hat, ſoll Willens ſein, 
den Antrag zu ſtellen, die Petition Langiewicz' der Staatsregierung zur 
thunlichſten Berückſichtigung zu empfehlen. Die Regierung ſcheint jedoch 
auf der fortgeſetzten Aufrechthaltung des Internirungsgrundſatzes auch 
in dem ſpeciellen Falle des Langiewicz zu beſtehen. (K. Z.) 
[Der Tridentiner Hirtenbrief.] Eine Erklärung des 
Oberſtaatsanwalts von Tirol in Bezug auf den Hirtenbrief des Fürſt⸗ 
biſchofs von Trient ſoll, wie man der „Bohemia“ ſchreibt, hier einge⸗ 
troffen ſein, indem ſie ſich mit dem Schreiben des Juſtizminiſters ge⸗ 
kreuzt haben. Dr. Haßlwanter ſoll in diefer Erklärung den Nachweis 
führen, daß der Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung überall nicht vor⸗ 
liege, zu einem Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft alſo keine Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben geweſen ſei. f 
Karlsbad, 18. Juli. [Der König von Preußen], ſchreibt 
die „D. A. Z.“, iſt ſoeben, Mittags 1 Uhr, im offenen Wagen ab⸗ 
gereift; ein zahlreiches, gewähltes Publikum hatte ſich verſammelt, und 
beim Einſteigen in den Wagen wurde er mit einem dreimaligen Hoch be⸗ 
grüßt; dies begleitete ihn durch die Straße von der verſammelten Menge; 
er ſaß entblößten Hauptes im Wagen, dankte ſehr freundlich nach allen 
Seiten. Mit Blumenbonquets wurde er überſchüttet. Ein Fackelzug und 
Serenade, die geſtern Abend ausgeführt wurden, wurden vom König ſehr 
freundlich aufgenommen. 

Hamburg, 18. Juli. [Verſammlung von Schleswig⸗ 
olſteinern.] Eine von etwa 500 Bewohnern der Herzogthümer 
eswig⸗Holſtein befuchte, hier abgehaltene Verſammlung beſchloß heute, 


fe „ welche in dem Staatsgrundgeſetz vom 18. September 1848 Aus- 
yo gefunden bat, erklären die verſammelten Schlegwig-Holfteiner: 1) Der 

undes beſchluß vom 9. Juli d. J. widerſpricht den Rechten wie den In⸗ 
Aa Herzogthümer. 2) Für die Herzogtbümer liegt indeß in der ener⸗ 
gi en Ausführung des Bundesbeſchluſſes keine Gefahr, weil der thatkräftige 
e 


In der le ng, daß die ſchleswig⸗ho einc Frage naß Bitch 
e derjenigen Staatseinbeit der Herzogthümer ſich endgültig 


rſuch, die vertragsmäßige Selbſtändigkeit derſelhen zur Geltung zu brin⸗ 
gen, nach der Natur der Verhältuiſſe mit nichts Anderem enden kann, als 


Johann Ericſon, 
der Erfinder der kaloriſchen Maſchine und des Revolber-Kriegsſchiffts. 
(Schluß aus Nr. 168.) 


Doch man kann die Lords der britiſchen Admiralität wohl entſchul⸗ 
digen, wenn fie kein Intereſſe an der Erfindung zeigten; Erieſon hatte 
nämlich das geſammte engliſche Ingenieurkorps wie eine geſchloſſene Pha⸗ 
lanx gegen ſich. Man behauptete, das Boot ſei nach ganz falſchen Prin⸗ 
zipien konſtruirt und praltiſch voller Mängel; das Fehlſchlagen der gan⸗ 
zen Sache ſei jo gewiß, daß es überflüffig ſei, darüber weiter nachzuden⸗ 
ken. Sir William Simonds äußerte bei einem Gaſtmahle, wobei auch 
ein Freund Ericſons zugegen war, „ſelbſt wenn der Propeller die Kraft 
hätte, ein Schiff zu treiben, würde er praktiſch doch ganz unnütz ſein; 
denn da die Kraft am Steuerruder angebracht ſei, ſo würde es abſolut 
unmöglich ſein, das Schiff zu ſteuern.“ 

Man kann ſich vorſtellen, daß der ſtark ausgeprägte Nationalgeiſt 
hierbei mit im Spiele war, und daß ſich der engliſche Stolz gegen den 
Gedanken empörte, in einer Sache, welche ſchier als engliſches Privile- 

lum angeſehen wird, von einem Ausländer etwas lernen zu ſollen. 

udererſeits iſt es auch natürlich genug, daß Ericſon die Engländer und 
ihre mechaniſche Weisheit ſatt bekam, und ſich nach einem andern Felde 
der Thätigkeit ſehute, welches ihm beſſere Furcht versprach. 

Der Konſul der Vereinigten Staaten in Liverpool, Mr. Ogden, 
fein Mechaniker von Fach, wohl aber em unterrichteter Praktiker, der 
die Fähigkeit beſaß, das Grundprinzip von Ericſon's Maſchinen zu ver⸗ 
ſtehen und ihre Wichtigkeit zu ermeſſen, intereſſirte ſich ſtark für die neue 
Erfindung und verband ſich mit Ericſon zu der Konſtrultion des oben 
erwähnten Bootes, das ihm zu Ehren ſeinen Namen erhielt. Ein zwei⸗ 
ter Amerikaner, Kapitän Stockton, ein Seeoffizier, welcher um dieſe 
Zeit zu London auf Beſuch war, nahm gleichfalls Notiz von der Sache 
und wurde vollkommen für dieſelbe gewonnen. Nachdem er eine einzige 
Spazierfahrt auf dem Boote mitgemacht hatte, beauſtragte er den Erfin⸗ 
der, ihm für die Vereinigten Staaten zwei eiſerne Boote mit Dampf- 
maſchinerie und Propeller nach dem beſagten Prinzipe zu bauen. Zu 
gleicher Zeit brachte er den Gegenſtand vor die Regierung der Vereinigten 
Staaten, und ließ auf eigene Koſten die Pläne und Modelle anfertigen, 
25 11 beſondere Geeignetheit der Erfindung für Kriegsſchiffe erläu- 
tern ſollten. 

Andererſeits war Ericſon jo feſt überzeugt, daß die Ausdauer und 
Energie von Kapitän Stockton früher oder ſpäter bei der Regierung 
durchdringen würden, daß er ſein Verhältniß in England löſte und nach 
Newport überſiedelte. Dies geſchah im Jahre 1839. 

Umſtände verzögerten etwa zwei Jahre die Ausführung ihrer Pläne. 
Erſt mit dem Wechſel der Bundesregierung war Stofton im Stande, 
geneigtes Gehör zu erlangen, und als die nöthige Ermächtigung gegeben 
war, wurde unter feiner Oberaufſicht, nach Ericſons Plänen, der „Prin⸗ 
ceton“ gebaut. Das Schiff war im Frühjahre 1844 fertig — „das 


2 


mit der Wiederherſtellung Schleswig⸗Holſteins. 3) Ohne die ſchmählichſte] Echo Deutſchlands, durch ganz Europa erſchallen lönnen. — Wenn man 


Demüthigung der deutſchen Nation kann der Bundestag ſich einer kräftigen 
Aktion zu Gunſten der Herzogthümer nicht entziehen.“ 

Die Verſammlung beſchloß ferner, den Abgeordneten zur ſchleswig⸗ 
ſchen Ständeverſammlung, welche in der geſtrigen Sitzung an dem 
Schritt der Mandatsniederlegung Theil genommen haben, den Dank 
des Landes auszusprechen für die mannhafte Weiſe, wie fie die Würde 
der Volksvertretung gegen die Uebergriffe der däniſchen Regierung ge⸗ 
wahrt haben. (D. A. Z.) 


Schleswig. Flensburg, 20. Juli. [Die Ständever— 
ſammlung.] Die Meldung der „Berlingske Tidende“, daß heute der 
Schluß der Ständeſeſſion ausgeſprochen werden würde, hat ſich nicht be» 
ſtätigt. Es hat heute keine Sitzung ſtattgehabt und noch heute Abend war 
hier nichts darüber bekannt geworden, daß der königliche Kommiſſar die 
hier gebliebenen Mitglieder auf morgen zu einer Sitzung hätte einberufen 
laſſen. Doch iſt wohl zu gewärtigen, daß die däniſche Regierung die Ver⸗ 
ſammlung durch den königlichen Kommiſſar werde ſchließen laſſen, da ſie 
am Ende ſehr wohl weiß, daß eine Einberufung der Stellvertreter nicht 
den Erfolg haben werde, die Verſammlung wieder beſchlußfähig zu machen, 
denn faſt ohne Ausnahme werden die Stellvertreter vorausſichtlich dem 
Beiſpiele der Abgeordneten folgen und ihre Mitwirkung unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden verweigern. Wie man übrigens jetzt erfährt, hatte 
die Regierung noch im letzten Augenblicke ihre Abſicht, den Ständen ein 
neues Wahlgeſetz vorzulegen, wieder aufgegeben. Man wollte auch dieſe 
Gelegenheit zu einer eingehenden Diskuſſion der politiſchen Zuſtände der 
Verſammlung entziehen und ſie lediglich au Geſetzentwürfen von ſo rein 
materiellem Charakter, wie über die dem Vater eines unehelichen Kindes 
obliegende Alimentationspflicht, über Abhörung der Zeugen in Civilſachen, 
über Mailäfer und Engerlinge und dergleichen mehr ſich abarbeiten laſſen. 
Derartiger Geſetzentwürfe ſollten nicht weniger als 19 zur Erledigung in 
einer Friſt von 6 Wochen vorgelegt werden. Und dazu berief man die 
Abgeordneten, nachdem man ſich über 3 Jahre zur Einberufung einer 
Ständeverſammlung Zeit gelaſſen hatte, mitten in der Erntezeit — unſre 
Abgeordneten find bekanntlich faſt alle Grundbeſitzer — von ihren wich⸗ 
tigſten Geſchäften ab, ohne ihnen die Einberufungsordre auch nur 14 
Tage vorher zugehen zu laſſen. Mit Außerachtſetzung aller bisherigen 
Regeln, wonach die Einberufung einer Ständeverſammlung wenigſtens 
4 Wochen vorher bekannt gemacht wurde, ward den Abgeordneten dies⸗ 
mal kaum 11 Tage zuvor die Anzeige, daß ſie ſich am 17. zur Eröffnung 
der Seſſion einzufinden hätten, zugefertigt, wobei noch zu berückſichtigen 
iſt, daß die Abgeordneten ſich hier immer ſchon am Tage vor der Eröff⸗ 
nung der Verſammlung einfinden müſſen, um dem löniglichen Kommiſſar 
ihre Mandate zu präſentiren. Jede Verhandlung einer Adreſſe über die 
politiſche Lage des Landes ſollte, wie aus den inſpirirten däniſchen Orga⸗ 
nen hervor ging, gänzlich inhibirt und ſelbſt etwaige Anträge in Betreff 
der Sprachſache von dem königlichen Kommiſſar kurzweg als völlig nutz⸗ 
los bezeichnet werden. Daß es bei Propoſitionen auf Preßfreiheit, Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsrecht u. ſ. w. nicht eben anders gegangen wäre, 
läßt ſich demnach wohl mit ziemlicher Sicherheit ſchließen. Wie man in 
Kopenhagen überhaupt von der Schleswigſchen Ständeverſammlung 
denkt, hat „Dagbladet“ unverhohlen genug ausgeſprochen. „Wie die 


Din e n,“ ‚jagt das genannte minijterielle Blatt, „iſt jede 
neue Schlesw 05 Staudeverſammlung ein Unglück fur das 15 fie | Anguft kommt er nach Paris, wo er feinen Namenstag 


regt von neuem die Elemente auf, ſie wirft wieder eine Brandfackel in den 
leicht endzündbaren Stoff.“ Die Deutſche Majorität werde mit einer 
Reihe von Beſchwerden, Anträgen und Proteſten kommen, ſich mit 
Schleswigſchen Klagen und Demonſtrationen, welche außerhalb der Kon 
petenz der Verſammlung liegen ()), beſchäftigen, die Agitation wieder ins 
Leben rufen und Schmerzensrufe ausſtoßen, welche, verſtärkt durch das 


wohlfeilſte, ſchnellſte und ſicherſte Kriegsſchiff in der Welt“, wie Stock⸗ 
ton ſagte. 

ir dieſem Schiffe führte Erieſon, außer dem Propeller, feine halb⸗ 
cylindriſche Dampfmaschine ein, eine ſchöne Erfindung und jo gedrungen, 
daß ſie blos ein Achtel des Umfanges der britiſchen Seemaſchinen bei ent⸗ 
ſprechender Kraft einnahm, und mehr als vier Fuß unter der Waſſerlinie 
ſtand. Auch die Dampfteſſel waren unter der Waſſerlinie angebracht 
und mit einer Heizvorrichtung verſehen, die viel Brennmaterial erſparte; 
der gewöhnliche hohe Schornſtein war durch einen ſolchen erſetzt, welcher 
ſich wie ein Telescop in einander ſchieben ließ. Auch in der kriegeriſchen 
Ausrüſtung des Schiffes waren eine Anzahl höchſt ſinnreicher Aenderun⸗ 
gen vorgenommen. 

Ein Komité des amerikaniſchen „Inſtitutes,“ dem die Prüfung des 
Schiffes aufgetragen war, ſprach ſich darüber nicht blos anerkennend, ſon⸗ 
dern faſt begeiſtert aus. In der That zeigte der „Princeton“ die erſte 
erfolgreiche Anwendung der Schraubentriebkraft an einem Kriegsfahrzeuge 
und war das erſte Dampfſchiff, mit der Maſchinerie unter der Waſſer⸗ 
linie und außer Schußbereich. 

So glänzend indeß der Erfolg und die Anerkennung waren, die 
Ericſon von allen Seiten in Amerika erntete, ebenſo filzig und gemein 
benahm ſich die amerikaniſche Regierung, als es ſich um die Berichtigung 
der Rechnung handelte, die Ericſon aufſtellte. Er verlangte nichts, als 
Erſatz ſeiner Auslagen und Vergütigung für die im Dienſte der Verei⸗ 
nigten Staaten aufgewandte Zeit und Mühe. Da ihn das Flotten⸗De⸗ 
partement abwies, wandte er ſich in einer Eingabe an den Kongreß. Dort 
ſchwebte die Sache vor beiden Häusern ſechs Jahre. Endlich entſchied ein 
Gericht (court of claims) zu ſeinen Gunſten — eine Bill zur Bean⸗ 
tragung der Zahlung wurde bei dem Senat eingereicht — und dort lag 
fie noch im Jahre 1862. Die Vereinigten Staaten beſitzen das „wohl⸗ 
feilſte“ Kriegsſchiff — aber Ericſon erhielt für Erbauung deſſelben noch 
feinen „Dollar“, obgleich viele Jahre lang unabläſſiges Zungendreſchen 

herüber und hinüber in Betreff ſeiner Liquidation ſtattgefunden hat. 

„Es bleibt nichts übrig, als abzuwarten, ob auch der gegenwärtige 
Kongreß zugeben wird, daß dieſer Schandfleck auf der Nationalehre 
dauernd haften bleiben ſoll. Wenn dies geſchieht, ſind ſeine Dankvoti⸗ 
rungen weniger beſſer, als Poſſenſpiel.“ — So äußerte ſich kürzlich ein 
geachtetes, wiſſenſchaftliches Journal in Boſton. 

Da die Leiſtungsfähigkeit und der Nutzen des Propellers außer als 
leu Zweifel geſetzt war, wurde nun davon ein weitgehender Gebrauch ge— 
macht. Doch der Erfinder wurde abermals in ſeiner Erwartung, eine 
entſprechende peluniäre Vergütigung für ſeine Leitungen zu erhalten, ge⸗ 
täuſcht. Ericſon machte in Bezug auf das, was man heutzutage das 
„geiſtige Eigenthumsrecht“ nennt, die bitterſten Erfahrungen. Mechani⸗ 
fer, welche ſich bisher mit ganz unpraktiſchen Erfindungsverſuchen befaßt, 
machten ihm feine Maſchinen nach, und die Prozeſſe, die Erieſon dagegen 
anſtrengte, führten zu Nichts. Thatſächlich wurden ſeine Erfindungen 
Gemeingut, ehe er noch die nöthigen Patente erhalten hatte. 

Obgleich die erſten fünf Jahre ſeines Aufenthaltes in Amerila in 


ſich vergegenwärtigt, daß dem Lande außerhalb der Zeit, wo die Stände 
verſammelt find, jede Möglichkeit geraubt iſt, ſeine Klagen und Beſchwer⸗ 
den auf irgend eine Weiſe laut werden zu laſſen, fo begreift man ſehr 
wohl, warum von gewiſſer Seite jede neue Schleswigſche Ständever⸗ 
ſammlung als ein Unglück angeſehen wird. (Magd. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Juli. [Schluß der Seſſion; Lord Clyde. 
Das miniſterielle Fiſcheſſen, welches dem Schluß der Seſſion regelmäßig 
vohergeht, ſoll, wie der „Obſerver“ wiſſen will, ſchon am kommenden 
Sonnabend im Trafalgar Hotel in Greenwich ſtattgefunden haben, und man 
hofft immer noch, daß es möglich ſein werde, das Parlament am Dien⸗ 
ſtag, den 28. d., in die Ferien zu entlaſſen. — Der engliſchen Armee 
ſteht ein ſchmerzlicher Verluſt bevor. Lord Clyde (allgemeiner unter ſei⸗ 
nem früheren Namen Sir Colin Campbell betannt) liegt in Chatham 
ſchwer krank darnieder. 

— [Polnische Frage.] Die Stimmung im Publikum iſt 
bitter und gereizt, ſeitdem man den Inhalt der Antwort, die Gortſcha⸗ 
koff den drei Kabinetten ertheilt hat, zu kennen glaubt. Hier iſt demun⸗ 
geachtet Alles gegen einen Krieg für Polen; der prattiſche Engländer ſagt 
ſich mit Recht, daß eine militäriſche Intervention für Polen ein zweck⸗ 
und zielloſes Abenteuer fei, dem ſehr bald ein anderes Subſtrat gegeben 
werden müſſe. Ein Krieg wegen Polen endet mit einer Reviſion der 
europäiſchen Verträge, wie Frankreich fie wünſcht, und mit der Auflö⸗ 
jung der Türkei. Deshalb, Ruſſell und Palmerſton mögen im Ober- 
und Unterhauſe ſich ſehr bitter gegen Rußland ausſprechen, ein Krieg ift 
nicht wahrſcheinlich. (B. H. Z.) | 

London, 21. Juli Nachts. [Telegr.] In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärte Palmerſton auf eine Interpellation Cochrane's, 
daß die neueſten in Athen vorgekommenen Ereigniffe die Thronbeſteigung 
König Georgs kaum verhindern dürften. — Auf eine Interpellation 
Henneſſy's bemerkte Palmerſton, die Regierung beſitze keine authentiſche 
Kopie der Seitens Rußlands an Frankreich geſandten Antwortsnote. 


Frankreich. 

Paris, 20. Juli. [Tagesbericht.] Die Verzögerung in 
Veröffentlichung der ruſſiſchen Antwort hat, wie man verfichert, einen 
guten Grund; zwiſchen den drei Höfen ſollen in dieſer Beziehung Unter⸗ 
handlungen eingeleitet ſein, deren Reſultat vermuthlich ſein wird, daß die 
drei Dokumente gleichzeitig und in Begleitung eines die Einigkeit der 
intervenirenden Mächte konſtatirenden offiziellen Artikels veröffentlicht 
werden. — Herr Delamarre iſt wegen der Adreſſe zu Gunſten Polens, 
welche die „Patrie“ mit jo vielem Eifer veröffentlicht hatte, zum Miniſter 
des Innern beſchieden worden und hat einen ſcharfen Verweis anhören 
müſſen. Den übrigen Blättern war ſofort die weitere Verbreitung der 
Adreſſe verboten worden. — Der Marine⸗Präfelt von Cherbourg hat 
vom Kaiſer ſelbſt die Inſtruktionen für die vergleichenden Manöver der 
Panzerſchiffe erhalten, ein Beweis, daß dieſelben immerhin eine nicht ge⸗ 
ringe Wichtigkeit haben. — Der Kaiſer kommt am 8. Auguſt nach Pa⸗ 
ris und begiebt ſich dann ſofort nach Pin, wo Wettrennen ſtattfinden. 
Das dortige alte Schloß wird für ihn in Bereitſchaft geſetzt. Am 15. 
er . ert. — Der 
Wechſel der offiziellen Depeſchen zwiſchen Paris, e in Wen iſt 
ſehr groß. Geſtern gingen allein 20, durchſchnittlich fünfzehnhundert 
Worte lange Depeſchen von hier nach Wien und London ab. — Es 


heißt, von den 700 Schwarzen des in Vera⸗Cruz ſtehenden ägyptiſchen 
pter 


Bataillons ſeien nur noch 50 am Leben. Gewiß iſt es, daß die Aegypter 
von dem Klima noch mehr zu leiden hatten, als die Europäer ſelbſt. — 


pekuniärer Hinſicht weniger profitabel geweſen, als er erwartet hatte, ſo 
blieb er doch in Newyork, wo er ein weites Feld für ſeine Thätigkeit fand. 
Er entwarf den Plan zu dem Kriegsdampfer „Pomona,“ dem erſten 
Schraubenſchiffe, das in der franzöſiſchen Flotte Eingang fand, und 
machte ſonſt noch verſchiedene Erfindungen. In der amerikaniſchen Ab- 
theilung der Londoner Induſtrieausſtellung von 1851 befand ſich ſein 
Diſtauce-Inſtrument, um Entfernungen auf dem Meere zu meſſen, und 
verſchiedene andere Meßinſtrumente, z. B. ein Inſtrument, um das Vo⸗ 
lumen von Flüſſigkeiten unter dem Druck, ein anderes, um die Quanti⸗ 
tät Waſſer, die in einer beſtimmten Zeit durch Röhren fließt, zu meſſen, 
u. a. m. Er erhielt dafür eine Preismedaille. 

Dabei verlor er ſeine große Idee, die kaloriſche Maſchine, nicht aus 
den Augen und verwandte alle ſeine Mußeſtunden und ſein erſpartes 
Geld auf ihre Vervollkommnung. Gegen das Ende des Jahres 1851 
ſchien er auf dem Punkte zu ſtehen, feine Hoffnungen verwirklicht zu 
ſehen, indem er eine große ſtehende Maſchine konſtruirt hatte, die in der 
Gießerei „Phönix“ in Newyork mit großem Erfolg als Pumpe wirkte. 
Durch die Liberalität von Mr. John Kitching, einem bekannten Kauf⸗ 
mann Newyork's, wurde er bald darauf in den Stand geſetzt, feine Erfin⸗ 
dung in großem Style zu probiren. Innerhalb ſieben Monaten ſtellte er 
ein Schiff von 2000 Tonnen her, welches von kaloriſchen Maſchinen ge⸗ 
trieben wurd und ihm zu Ehren den Namen „Ericſon“ erhielt. Das 
Schiff ging in der zweiten Hälfte des Februar 1853 bei ſehr rauhem 
Wetter von Newyork nach Alerandria am Potomac. Bei dieſer Fahrt 
waren die Maſchinen drei und ſiebzig Stunden lang fortdauernd thätig, 
ohne die geringſte Nachhülfe nöthig zu haben; der Verbrauch von Brenn⸗ 
material aber betrug dabei nur fünf Tonnen in vierundzwanzig Stunden. 
In Alexandria wurde das Schiff vom Präſidenten und nahezu der gan⸗ 
zen amerikaniſchen Regierung in Augenſchein genommen und Erieſon hohe 
Ehre angethan. Er ſollte ſogar zwei Fregatten, von je 2000 Tonnen, 
nach dem neuen Syſteme bauen, indeß kam es nicht dazu, weil die Seſ⸗ 
ſion des Kongreſſes in der Zwiſchenzeit zum Schluſſe gediehen war. 

Indeſſen entſprach das Schiff den Anforderungen des Handels 
nicht, da fein Gang nicht ſchnell genug war. Deshalb fuhr Ericſon mit 
Verſuchen im kleinen Maaßſtabe fort, und im Jahre 1859 brachte er 
feine kaloriſche Maſchine in einer Form zu Tage, die ſeitdem vollkom⸗ 
menen Erfolg gehabt hat. Sie iſt feine Sache des Experimentes mehr, 
ſondern exiſtirt als praktiſche Maſchine. Mehr als fünfhundert dieſer 
Maſchinen mit Cylindern, im Durchmeſſer von 6 bis 40 Zoll, ſind jetzt 
in Amerika in gedeihlicher Thätigkeit und dienen zum Pumpen, Drucken, 
Mahlen, Sägen, als Säemaſchinen, zur Bewegung von Schiffen u. ſ. w. 
In Cuba mahlt man damit Zuckerrohr. Dabei ıft dieſe Maſchine, zum 
Unterſchiede von den Dampfmaſchinen, vollkommen gefahrlos; ſie bedarf 
nur etwa den dritten Theil des Feuerungsmaterials der Dampfmaſchinen. 
Die in Europa angefertigten Nachbildungen der kaloriſchen Maſchine 
ſcheinen nicht jo vollkommen zu fein, wie die unter den Augen Ericſon's 
in Amerika hergeſtellten. 

Inzwiſchen brach der noch jetzt wüthende amerikaniſche Krieg aus 


me 


Der „Nation“ zufolge ift Pater Juan, der den bekannten Brief aus 
Réunion über die madagaſſiſche Mai⸗Revolution an den Moniteur ge⸗ 
ſchrieben, hier angekommen. Auch ein irländiſcher Jeſuttenpater Forbas, 
welcher der Revolution beigewohnt, wird perſönlich hierher kommen. 

— [Der Einzug der Franzoſen in Mexiko.] Die 
„France“ theilt einen Brief aus Mexiko vom 11. Juni mit, welcher den 
Einzug der Franzoſen beſchreibt: Seit 6 Uhr Morgens war es in der 
Stadt ſehr lebendig. Die Häuſer waren höchſt geſchmackvoll verziert 
und in den Straßen, durch welche der Zug gehen ſollte, mit Guirlanden 
behäugt. Franzöſiſche und mexilaniſche Fahnen wehten neben einander. 
In der Platerosſtraße waren zwei Triumphbogen errichtet, einer von den 
in Mexiko wohnenden Franzoſen, der andere von der mexikaniſchen Be⸗ 
völkerung. An faſt allen Häuſern waren die Porträts des Kaiſers und 
der Kaiſerin, ſo wie Inſchriften angebracht, wie „Einigkeit! Brüderſchaft! 
Friede und Religion!“ Der Einzug begann um 11 Uhr; das mexita⸗ 
niſche Korps des Generals Marquez bildete die Vorhut. Dann kam 
General Forey mit dem General Almonte zur Rechten und dem Grafen 
Dubois de Saligny zur Linken; hinter ihnen der Generalſtab und ſo⸗ 
dann die ganze Armee in einer Stärke von etwa 14,000 Mann. Der 
Vorbeimarſch dauerte drei Stunden. Fenſter und Terraſſen waren dicht 
mit Menſchen gefüllt; die Damen in größter Begeiſterung überſchütteten 
buchſtäblich die Truppen mit Straußen und Blumengewinden. Tauſende 
von Blättchen mit gedruckten Vivats auf den Kaiſer, die Kaiſerin, Forey, 
Almonte, Saligny, die Armee, die Monarchie, Frankreich ꝛc. flogen von 
den Balkons hernieder. Dem General Forey wurden goldene Kränze 
überreicht. An der Kathedrale empfing ihn die Geiſtlichkeit. Der Brief 
ſchließt mit den Worten, daß „die Franzoſen jo ſich von der tiefen Sym- 
pathie huben überzeugen können, welche alle honetten Volksklaſſen für die 
von der frauzöſiſchen Intervention unterſtützte gerechte Sache haben“. — 

8 der Havannah über London kommen Nachrichten aus Mexiko vom 
10. Juni, welche beſtätigen, daß Forey mit Begeisterung in der Landes⸗ 
Hauptſtadt empfangen worden jet und von einer Deputation den Wunſch 
des Volkes entgegengenommen habe, daß der Friede geſchloſſen werde. 
Forey hat darauf eine Protlamation erlaſſen, welche dem Volke für den 
herzlichen Empfang dankt und die allgemeine Mitwirkung am Regenera⸗ 
tionswerke anruft. Juarez ſoll 6000 Mann bei ſich haben; die Fran⸗ 
zoſen wollten ihm nach San Luis de Potoſi nachrücken. 1 


Belgien. 

Brüſſel, 20. Juli. [Bürgermeiſter Fontaines .] Ge 
ſtern Abend iſt der überaus thätige Bürgermeiſter Andreas Fontaines 
geſtorben; derſelbe war 1809 geboren, gehörte ſeit 20 Jahren zu den 
Schöffen Brüſſels und hat große Verdienſte um die Stadt, die ſein An⸗ 
denken durch allgemeine Trauer ehrt. Er übernahm bei de Brouckeres 
Tode am 20. April 1860 die Geſchäfte des Bürgermeiſters und wurde 
am 1. Januar 1861 wirklicher Bürgermeiſter von Brüſſel. Eine Be⸗ 
kanntmachung des Gemeinderaths ſagt, der Bürgermeiſter ſei als ein 
Opfer ſeiner Hingebung an das Gemeinwohl geſtorben. 


Italien. 5 

Turin, 18. Juli. [Tagesnotizen.] Der „Italie“ zu⸗ 
folge hat Frankreich ſich bereit erklärt, den Bandenführer Stramenga 
den italieniſchen Behörden auszulieſern. — Der vor Kurzem in Flo⸗ 
renz verſtorbene Conte Angiolo Galli hat ſämmtliche Spitäler Toskanas 
zu Erben feines ungefähr 4 Millionen Lire betragenden Vermögens ein⸗ 
geſetzt. — Die „Nationalités“ erfahren aus Rom, daß die Königin 
Marie von Neapel ernftlich erkrankt iſt. — Der „Precurſore“ ſpricht 
von ſchlimmen Nachrichten aus der Umgegend von Caltabelotta, Polyſi, 
Alcamo ꝛc. Die Räuber ſollen dort ganz ſchonungslos morden und 


plündern. 


und machte dort der friedlichen Industrie vorläufig ein Ende. Erieſon 
iſt mit Leib und Seele Unioniſt und ein Auhänger des Nordens; die 
Ueberlaſſung der Kriegswerfte in Norfolk an die Rebellen traf ihn als 
ein Schlag, welcher vermieden werden konnte. Er ſah die Gefahr vor⸗ 
her, die von einem furchtbaren Gegner zu befürchten war, nämlich von 
dem Dampfichiffe, das er dort gebaut hatte, und er dachte nun auf Ab⸗ 
wehr. Kanonenboote mit der Maſchinerie unter dem Waſſer waren nun 
ſein Gedanke; das Flottendepartement nahm glücklicherweiſe ſeine Anträge 
an und ſo erbaute er denn den berühmten „Monitor“, deſſen ſiegreiches 
Gefecht mit dem „Merrimac“ fo viel Aufſehen gemacht hat. Bei der 
Konſtrultion des „Monitor“ hat Ericſon bekanntlich das Princip der 
Revolver zum erſten Male auf ein Kriegsſchiff angewandt, indem ſich in 
der Mitte des gepanzerten Fahrzeuges ein beweglicher Thurm befindet, 
der auf einer Kreisbahn um ſeinen Mittelpunkt gedreht wird, ſo daß die 
vollen Ladungen, unmittelbar hinter einander, auf den Gegner in der⸗ 
ſelben Richtung abgefeuert werden lönnen. Ein Kongreßbeſchluß hat dem 
wackern Ericſon den Dank der Nation ausgeſprochen; ebenſo haben die 
Handelskammern von Boſton und Newyork Dankadreſſen an ihn ge⸗ 
richtet; das Anerbieten einer für ihn zu machenden Geldſubſkription hat 
er indeſſen mit männlichem Stolze abgewieſen. Ericſon gebührend zu 
belohnen, iſt die Sache des Kongreſſes, der aber, wie gefagt, nur in Wor⸗ 
ten mit ſeiner Dankbarkeit freigebig it. 

Ericſon iſt jetzt eifrig mit dem Baue von ſechs neuen Kanonen⸗ 
booten nach dem Plane des „Monitor“ beſchäftigt; ſein Ehrgeiz iſt, die 
Vereinigten Staaten unaugreifbar gegen alle Flotten der Welt zu machen. 
Erieſon iſt ein abgeſagter Feind Englands und in einem Briefe an einen 
Freund ſchreiht er: „die Wiſſenſchaft der Mechanik werde der Herrſchaft 
Englands über das Meer ein Ende machen, das habe er ſtets behauptet. 
Der Ocean müſſe frei ſein.“ 

Erieſon ſteht jetzt in feinem fechzigften Jahre, hat aber noch das 

eußere eines Vierzigers. Er beſitzt einen Körperbau von Eiſen, ſein 
Geſicht drückt Intelligenz und Willenskraft aus, ſein Benehmen iſt wür⸗ 
dig und höflich mit einem Anfluge militäriſcher Barſchheit; den bedeuten⸗ 
den Mann ſieht man ihm ſofort an. Er iſt nicht blos Mechaniker, 
ſondern auch Philoſoph; er beſitzt namentlich auch eine große Welt- und 
Menſchentenntniß, und iſt über alle möglichen Dinge ſehr unterrichtet. 
| Seine Unterhaltung iſt angenehm und lehrreich. Geld betrachtet er ein⸗ 
zig als Mittel, um arbeiten zu können. Er lebt frei und anſtändig, iſt 
aber dabei ſtreng mäßig und ſyſtematiſch in allen feinen Gewohnheiten. 

Seine Arbeitstraft und Ausdauer ſind wahrhaft rieſig. 

** Pr *. 

ie beiden Revolver-Schiffe „Monitor“ und „Merrimac“ haben, 
ben Borftehenes geſchricben war, in den Stürmen und Wellen des 
Allantiſchen Meeres ihren Untergang gefunden. Aber die amerikaniſchen 
eitungen verkündeten zugleich einen neuen Triumph, den das erfin⸗ 


iſche Genie Ericſons davon getragen. Er hat namlich das Problem 


gelost, große Geſchütze aus einem geſchloſſenen Raume heraus abzufeuern. 


—— 
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— Der Juſtizminiſter hat dem Senate den Entwurf eines 
bürgerlichen Geſetzbuches für das Königreich Italien vorgelegt, 
wie er aus der Berathung vieler Kommiſſionen und der Höheren Gerichts⸗ 
höfe des Landes hervorging. Es iſt belannt, daß in Italien noch keine 
einheitliche bürgerliche Geſetzgebung beſteht, ſondern daß die vor den An- 
nexionen unter den früheren Regierungen beſtehenden Geſetzbücher je nach 
den betreffenden Regionen und Fallen in Anwendung kommen. Die Ne- 
gierung wünſcht, daß die Kammer den neuen Entwurf nicht Artikel für 
Artikel diskutire, was zu endloſen Verhandlungen führen würde, ſondern 
denſelben en bloc annehme und höchſtens nur die wichtigſten Fragen, 
wie z. B. das Eherecht, principiell behandele, um darnach entweder den 
Regierungsentwurf ganz gutzuheißen, oder nach den eventuell genehmigten 
Grundſätzen zu modifiziren. 

Turin, 20. Juli. Der franzöſiſche Geſandte Herr von 
Sartiges iſt heute fruh in Begleitung des erſten Geſandſchaftsſekretärs 
nach Valdieri abgereiſt. 

Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 21. Juli. Die bei den Unterſuchungen auf der Ci⸗ 
tadelle bisher fungirenden polniſchen Civilrichter Bielski, Kraſzewski, 
Godlewski und zwei andere find plötzlich entlaſſen worden und ihre Stel- 
len ſollen durch ruſſiſche Civilrichter beſetzt werden. Der Grund dieſes 
Wechſels iſt in dem Parteiweſen der polniſchen Richter für die Inſurrek⸗ 
tion zu ſuchen. — Die ruſſiſche Partei, an deren Spitze der General 
v. Berg ſteht, arbeitet aus allen Kräften daran, den Großfurſten Kon⸗ 
ſtantin zu bewegen, daß er Warſchau verlaſſe. Wie man hört, hat der 
Großfürſt ſich jetzt zur Abreiſe definitiv entſchloſſen. Er hatte dieſen Ent⸗ 
ſchlus ſchon vor ſechs Wochen gefaßt, war aber durch Wielopolski davon 
abgebracht worden. Seit der Abreiſe Wielopolki's fühlt er ſich ſehr ver- 
einſamt und iſt darum der Ueberredung der ruſſiſchen Partei um fo zu⸗ 
gänglicher. — Ueber den Tag der Abreiſe des Marquis Wielopolski 
wurde das Publikum abſichtlich irre geführt, jedenfalls aus Beſorgniß 
vor einem etwaigen Attentat auf das Leben deſſelben. Es hieß hier all⸗ 


gemein, der Marquis ſei ſchon am 13. abgereiſt, während die Abreiſe 


deſſelben erſt am 16. mit dem Frühzuge erfolgte, und zwar in aller 
Stille, ſo daß das Publikum dieſelbe erſt nach einigen Tagen aus aus⸗ 
wärtigen Blättern erfuhr. (Br. Z.) 

— Die ruſſiſche Regierung ift mit Eifer darauf bedacht, die polniſchen 
Beamten in den höheren Verwaltungsſtellen immer mehr durch ruſſiſche 
zu erſetzen, was ihr mit Rückſicht auf die Unzuverläſſigkeit der polniſchen 
Beamten allerdings durch die Pflicht der Selbſterhaltung zur Nothwen⸗ 
digkeit gemacht iſt. So ſoll zum Direktor der Kommiſſion des Innern 
Biernacci, zum Direktor der Finanztommiſſion Kozacztowski, zum Civil⸗ 
Gouverneur von Lublin Plewe ernannt werden. Alle drei ſind entſchie⸗ 
dene Ruſſen aus der Schule Paszkiewicz's und Muchanoff's. — Faſt 
täglich werden hier Transporte verhafteter polniſcher Gutsbeſitzer aus 
allen Theilen des Königreichs eingebracht und auf der Citadelle abgelie⸗ 
ſert. Auch bei dieſen Verhaftungen zeigt ſich wieder, wie ſchlecht die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung durch die noch vorhandenen polnischen Beamten berathen 
iſt; denn unter den Verhafteten befinden ſich viele ruhige und friedliebende 
Männer, die ſich dem Aufſtande gegenüber völlig paſſiv verhalten haben. 

Von der polniſchen Grenze, 21. Juli. Von den 100 
polniſchen Ulanen, welche kurz vor dem Zuſammenſtoße der preußiſchen 
Patrouille mit der aus dem Miloslawer Walde lommenden Zuzügler⸗ 
ſchaar am 15. um 2 Uhr Morgens bei Peiſern die Grenze paffirt hatten, 
ſind 50 von den durch das Gefecht zwiſchen dem preußiſchen Militär und 
den Zuzüglern in Peyſern alarmirten Ruſſen theils niedergemacht, theils 
gefangen genommen worden; die übrigen 50 vereinigten ſich am 18. Juni 
mit dem in den Wäldern von Chocz lagernden Taczanowskiſchen Korps. 
Am 19. brach das Taczanowskiſche Korps, das etwa 650 wohlbewaffnete 


Die auf dem Panzerſchiffe „Paſſat“ am 15. November 1862 gemach⸗ 
ten Verſuche der Abfeuerung einer 15zölligen Kanone innerhalb des nur 
21 Fuß breiten Thurmes — ſo daß die Mündung der Kanone voll» 
ſtändig innerhalb dieſes Thurmes iſt und die Luke nach jedem Schuſſe 
kugelfeſt verſchloſſen wird — werden als vollſtändig gelungen verkündet. 
Man bezeichnet dieſe Erfindung als die wichtigſte von allen, die Ericſon 
bisher beim Bau der Marine gemacht, da fie geeignet iſt, die Kriegs⸗ 
Manöver zur See vollſtändig umzugeſtalten. (Mgz.) 


Engliſche Gaſthäuſer. 

ängſt projektirte Reiſe deutſcher Kleinbürger nach England 

n a N 2 nn, weil man ſich vor den koloſſalen Ausgaben 
ſcheut, welche, wie man fürchtet, der Aufenthalt in engliſchen Gaſthau⸗ 
fern ꝛc. mit ſich bringen werde. Nun ift es zwar richtig, daß es in England 
Hotels giebt, welche eine mittelmäßig gefüllte deutſche Börſe in ſehr kurzer 
Beit in einen Zuſtand der Verzweiflung zu verſetzen im Stande find, allein 
man ſollte nie vergeſſen, daß man in dem verſchrieenen Lande auch verhält⸗ 
nißmäßig recht woblfeil im Gaſtbofe wohnen und ſich nähren kann. So 
berichtet Dr. A. Keferſtein, der eben def der „Conſtitutionellen Zeitung“ 
recht intereſſante Aphorismen „aus ſeiner Reiſemappe“ veröffentlicht, in 
Bezug auf die Taxen, mit denen er theils in London, theils in Mancheſter 
und Glasgow bekannt zu werden Gelegenheit hatte, Folgendes. Es waren 
ficher nur Hotels zweiten Ranges, die ich zu wählen wagte. Im Hotel 
Sabloniere, wo ich bei meinem letzten Aufenthalte in London abftieg, betrug 
die Penſion pro Tag 12 Shilling. Dafür hatte ich ein Hinterſtübchen ohne 
jedwede andere Ausſicht, als auf nahe vorliegende Dächer, ferner ein beliebig 
u wählendes Frühſtück und endlich eine Table W’höte, deren Reichhaltigkeit 
ich allerdings völlig anerkennen muß. Im Albion⸗Hotel zu Mancheſter nahm 
ich bei meiner Ankunft eine Suppe, dann Cotelettes mit Gemuſe, eine Flaſche 
pale ale, etwas Butter und Käſe und ein Früßhſtück, beitehend aus zwei 
Eiern mit Thee und Butterbrot, für dies und ein winziges, nach dem Hof 
gelegenes Schlafſtübchen wurden mir 14 Shilling angerechnet. Für Glas⸗ 
gow war mir St. George⸗Hotel unterwegs empfohlen worden. Ich nahm 
Abends ein Beefſteak mit Kartoffeln, a, se Käſe un Kriege 197 
ichli „hatte mit einem jährten gemeinſchaftlich ein ſehr 
eichliches Seitbfiüc, hatt Stock; dafür wurden mir 10 Shilling 


! es Zimmer im erſten „Sbill 
eos dee angerechnet. Man wird nach deutſchen Begriffen dieſe 

aren allerdings nicht unbedeutend finden —in Hotels erſten Ranges mögen 
fie nach Verhältniß weit höher ſein. Um mich nach jo abführenden Experi⸗ 
menten wieder etwas zu erbolen, ließ ich mich von freundlichen Rathgebern 
endlich doch bedeuten, in Edinburgh ein ſogenanntes Temperance⸗ (oder Mä⸗ 
ßigkeits⸗) Hotel zu beziehen. Man hatte mir erzählt, daß in denfelben keinerlei 
geiſtige Getränke verabfolgt würden, und daß in ihnen feſte Taxen für Logis 
und alle möglichen Mablzeiten vorhanden wären. Alſo klopfte ich, als ich in 
ziemlich fpäter Abendſtunde in Edinburgh angekommen war, an die Pforte 
des Temperance⸗Hotels St. Andrew, das in einer der Seitenſtraßen von 
Princes⸗ Street gelegen war. Es war ſchon jo beſetzt, daß ich, um nicht noch 
anderweitig derumirren zu müſſen, mich gern mit einem Interimſſicum 
von Saller begnügte. In den Geſichtszügen und dem ganzen Bench 
men der Frau Wirthin und igrer Gebülſin lag jenes Etwas von Ernſt und 
Feierlichkeit, das den Mitgliedern von frommen Tugend⸗Vereinen eigen 

fein pflegt; doch könnte ich nicht jagen, daß es mich angefinſtert hatte. Da 
1 0 wit glaubte, daß man das Bier nicht zu den Spirituoſen rechnen und 
alt e einem Teinperance⸗Gaſthaus wohl perabreichen würde, verlangte 
Fe Wir haben das nicht“, war die Antwort, Wie ein 


Da Meer ericheinen, wenn mein Reiſegefährte nach Whisky fragte, 


Reiter zählt, fein Lager ab und zog in der Richtung auf Sier 

Den neueſten Nachrichten zufolge ſoll es bereits l ehr 
Kreiſe angelangt fein. Seine Abſicht iſt, ſich mit dem in jenem Kreiſe 
operirenden Okſinskiſchen Korps zu vereinigen. Taczanoweki iſt von der 
geheimen Nationalregierung zur Belohnung für die Organiſation des von 
ihm befehligten Reiterkorps zum Brigadegeneral ernannt worden und hat 
von derſelben zur Verpflegung dieſes Korps 120,000 SR. erhalten. — 
Der Franzoſe Ganier wurde bei Miloslaw verwundet und befindet ſich 
jetzt auf einem in der Nähe gelegenen Gute in ärztlicher Behandlung. 
Am folgenden Tage (am 16.) begab ſich von Wreſchen eine Gerichts⸗ 
Kommiſſion an den Ort, wo das Gefecht ſtattgefunden hatte, um die 
Veranlaſſung und den Verlauf deſſelben amtlich zu konſtatiren. Auch der 
Unterſuchungsrichter, Kammergerichtsrath Krüger, traf zu demſelben 
Zwecke aus Poſen dort ein. Durch Zeugenvernehmung iſt feſtgeſtellt, 
daß von den Inſurgenten zuerſt auf die Patrouille, die dem Zuge ein 
kräftiges Halt zugerufen hatte, geſchoſſen wurde. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Juli. [Militäriſches.] Unter dem 17. 
d. M. iſt vom Miniſterium des Innern folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen worden: „Da angenommen werden muß, daß unter den jetzigen 
Zeitumſtänden außerordentliche Truppenſendungen nothwendig ſein wer⸗ 
den, hat der König durch Allerhöchſte Reſolution vom 14. d. M. beſchloſ⸗ 
ſen, anzuordnen, daß die auf außerordentliche Einquartirung bezügliche 
Verordnung vom 9. Mai 180: in Kraft geſetzt wird, was hiermit zur 
allgemeinen Kunde gebracht wird.“ 


Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 19. Juli. [Miltowiezl, der Führer der ins Land 
eingedrungenen und nach einem blutigen Gefechte entwaffneten polniſchen 
Freiſchaar, iſt auf Ehrenwort freigelaſſen worden. 


Amerika. 


Newyork, 9. Juli, Abends. [Siege der Unioniſten.] Der dritte 
Tag der Gettysburger Schlacht war auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze 
der Tag der Eutſcheidung. Nachdem das Reſultat der beiden erſten Schlach⸗ 
ten am 1. und 2. Juli, wie bekannt, darin auslief, daß die kämpfenden Heere 
in ihren urſprünglichen Stellungen verblieben, wurde die Erneuerung des 
Kampfes damit eröffnet, daß die Konföderirten im Morgengrauen des 3. Juli 
einen heftigen Angriff gegen den äußerſten linten Flügel der Bundes armee 
unternahmen. Drei Stunden dauerte das Gefecht; da mußten ſich die An⸗ 
greifer zurückziehen und das Schlachtfeld der vorhergehenden Tage den Unions⸗ 
truppen überlaſſen Inzwiſchen war aber auch der Kampf auf dem rechten 

lügel der Pieade ſchen Armee entbrannt. Die Konföderirten hatten ver: 
ucht, den Gegner in die Flanke zu nehmen, welchem Beginnen jedoch die auf 
den Höhen 1 von der Stadt und auf dem Friedhofhügel poſtirte Artil- 
lerie Einhalt that. General Carly, der Anführer der Konſöderirten, richtete 
deshalb ſeine Anſtrengungen auf die Beſetzung eines dichtbewaldeteu Hügels, 
von deſſen Gipfel aus die konföderirten Batterien die feindliche Poſition hätten 
beherrſchen können. Das 12. Korps und ein Theil des 11. Korps der Bun⸗ 
desarmee ftellte ſich ihm entgegen. Das Hill ſche Korps, welches am vorigen 
Tage auf dem andern Flügel gekämpft hatte, wurde dem General Carly zur 
10 8 geſchickt, da aber zugleich die Angegriffenen die Reſerve ihrer Artillerie 
ins Feuer brachten, und zumal das 11. Korps den kräftigſten Widerſtand 


ammelt, und ein letzter Angriff auf die ganze Linie 
er Angriff wurde abgeſchlagen, die Angreifer zur 
Nachmittags bebaupteten die Bundestruppen das 
weſtlich von G f 
gewährt, und es 125 


Kim geräumt. 
a 


Mann fampfunfähig gemacht 
eiten Meade's, 30,000 auf Seiten Lee's. Du — 5 


ohne den er nicht einſchlafen zu können behauptete. Wir überzeugten uns 
für diesmal beide, daß gewiſſe Genüſſe uns nur unentbehrlich vorkommen, 
daß wir auch am Thee uns genügen laſſen könnten. In dem Zimmer, das 
uns am andern Tage angewieſen wurde, fanden wir richtig die Taxe ange⸗ 
ſchlagen und wenigſtens ich athmete leichter auf, als ich las: Logis zwei 
Sbilling, Frühſtück ein Shilling ſechs Pence, Suppe dito ꝛc. Dabei ließ 
ſich doch eher mit einiger Ruhe in die Zutunft blicken, als bei den Rechnun⸗ 
en vom Albion in Mancheſter. Erwaägt man, daß man für die Dauer des 
ufentbalts im Hotel ſehr wohl den Spirituoſen entſagen kann, jo wäre es 
eradezu eine Thorheit, wollte ein mittelmäßig mit Reiſegeld ausgeſtatteter 
Ben ber nicht von dieſen Mäßigkeitsbotels möglichſt häufigen Gebrauch 
machen. Sie finden ſich, meines Wiſſens, in allen Di hau Städten; ihr 
Aeußeres iſt allerdings bier und da etwas unſcheinbar, aber bei beſcheidenen 
Anſprüchen wird man ſich in denfelben meiſt ganz behaglich . — ie 
Inſtitutionen und Statuten der Geſellſchaften, unter deren Leitung dieſe 
Gaſthäuſer ſteben, find mir des Näheren nicht beka mt geworden; ihre 
Haupttendenz — ſo weit ſie das Gaſthofsleben betrifft — gebt offenbar da⸗ 
bin, wüſten Gelagen vorzubeugen und den Sinn der. zufällig ld Deilenbe 
einſprechenden Perſonen auf das allerdings ſebr wichtige Mäßigkeitsprinzip 
N Es läßt ſich kaum leugnen, daß namentlich der zu ſtarken 
Doſen von Whisky und anderen ſtarken Getränken inclinivende Schotte recht 
wohl einer ſolchen Einſchränkung bedarf. Wenn ſelbſtverſtandlich in dieſen 
Mäßigkeitshäuſern überhaupt auf eine durchaus anſtändige Haltung Bedacht 
genommen wird und Alles in ruhiger ernſter Weiſe perläuft, wenn ferner 
in allen Gaſtzimmern, ſowie im gemeinſamen Speiſezimmer Bibeln, im 
letzteren auch allerlei Brojchitren frommen und mäßigen Inhalts aufliegen, 
b war mir nur das Vorhandenſein eines beſonderen Smoking Room in un 
erem Hotel auffällig. Uebriges kann es nicht ausbleiben, daß junge luſtige 
Vögel, die aus irgend welcher Urſache ſich in ſolche Temperancehäuſer ver⸗ 
irren, zu mancherlei Anekdoten Veranlaſſung geben. So erzählte mir ein 
junger Mann, er und ſeine 05 hätten, um ſich in ihrem Zimmer 
den heimlich eingeſchmuggelten Whisky mit heißem Waſſer zu bereiten Ober⸗ 
tafien mit 9 N 27 5 in Speise „ 
a in keinem anſtändigen Hauſe im Speiſezimmer 
ſo finden ſich in den meiſten Hotels beſondere Sa nerauht ipecben 5 5 
ſich bei irgend einem Getränke unterhält oder die Zeitungen lieſt. Sodann 
gehören die Badeſtuben zu dem unentbehrlichen Mobiliar wie dieler Privat⸗ 
wohnungen, jo auch jedes beileven Gaſthauſes. In Folge des reichen Tep⸗ 
pichſchmucks auf dem Hausflur wie auf Treppen und in allen Zimmern wird 
eine ſofort empfindbare erwärmende Behaglichkeit und faſt ariſtokratiſch⸗vor⸗ 
nehme Wohnlichkeit hervorgebracht. In den Schla zimmern fällt dem Deut⸗ 
ſchen ſofort das überaus breite mit ſchwellendem 3 olſter verſehene Himmel⸗ 
bett in die Augen; die obnehin ſtarke Verſchanzung gegen eindringendes Licht 
wird durch die tpg über das Bett derabfallenden Vorhänge noch um ein 
Bedeutendes erhoht. Neberhaupt findet man allenthalben die Vorliebe für 
Abdunkle Zimmer: Vorhänge, Rouleaur und endlich noch die leicht ver⸗ 
(ieh: oder zuſammenziehbaren Jalouſien biet n ein reiches Material, um 
das Gefühl abgeſchloſſener Kammerbebaglichleit bervorzubringen. Abe 
Nat ke dumpfe Stuben werden durch folches Verpalliſadiren der Fenſter 
ewirkt; für die nöthige Ventilation wird vielmehr durch beſondere Vorrich⸗ 
tungen über den Fenstern, fo wie durch den Mechanismus des Hinauf: und 
Hinabziehens der letzteren aufs beſte geſorgt. In keinem engliſchen Hotel 
kennt man den Gebrauch von Stearinlichtern, die man ſonſt wohl in unver⸗ 
ſchämteſter Weiſe auf Rechnung zu bringen pflegt; überall find die Treppe 
Der Poste Closet und Zimmer — 5 Gaslampen reſp. Lichten verſehen. 
er FR er „bougie* ift don den Rechnungen engliſcher Gafthäufer aus⸗ 
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truppen ſollen zwiſchen 12,000 —20,000 Mann gefangen genommen haben. Am 
folgenden Tage, 4. Juli, konnte Meade berichten: „Wir find im Beſitz von Get⸗ 
tysburg. Der Feind hat mit Zurücklaſſung einer großen Zabl von Todten und 
Verwundeten das Feld geräumt“. Doch wußte ereinſtweilen nur, daß die Rebel⸗ 
lenarmee ſich aus ihren Poſitionen zurückgezogen hatte; war aber ungewiß, ohder 
völllige Rückzug oder nur ein Manöver dahinter zu ſuchen ſei. Erſt am 5. Mor⸗ 
gens ſendet Meade ſeinen ſchließlichen Rapport, worin es heißt: „Der Feind 
bat unter dem Schutze der Nacht und eines heftigen Regens den Rückzug in 
der Richtung nach Fairfield und Caſhtown hin angetreten. Unſere Kavallerie 
ift auf ſeiner Verfolgung begriffen. Die genauen Zahlen der Gefangenen, 
der erbeuteten Fahnen und Waffen ne iſt mir noch nicht möglich. 
Ueber 20 Feldzeichen wird ein einziges Korps aufweiſen. Meine Verwun⸗ 
deten ſowie die des Feindes find in unſerer Hand.“ Pennſylvanien fieht nun 
keinen Mann der Invaſionsarmee mehr innerhalb ſeiner Grenzen, ausge⸗ 
nommen die Verwundeten oder Gefangenen. Die Konföderirten zogen ſich 
in ſüdweſtlicher Richtung von Gettysburg und aus dem Staate überhaupt 
zurück, nach Greencaſtle und Hagerſtown hin, in welch letzterer Stadt Lee 
ſein Hauptquartier en hat, um ſeine Armee und Bagage zwiſchen 
Harpers Ferry und Williamsport über den Potomac zurückzubefördern. 
Das Gros der Armee ſtand am 7. zwiſchen Hagerſtown und dem South 
Mountain, bereit, ſich den nachrückenden Bundeskruppen entgegenzuſtellen; 
denn der Fluß iſt ſo hoch angeſchwollen les heißt ſechs Fuß über das gewöhn⸗ 
liche Niveau), daß der Uebergang mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
und eine nochmalige Schlacht jetzt auf den Höhen von Maryland liegt keines⸗ 
weges außer der Berechnung, indem Meade's Armee jo ſchnell vormarſchirt, 
wie die Wege es 3 Das Hauptquartier Meade's iſt (am 9.) in Fre⸗ 
derick City, ungefähr 30 Meilen direkter Entfernung von Gettysburg. Ein 
in Newyork verbreitetes Gerücht hatte es ſchon zu einer Schlacht kommen 
laſſen; doch 0 ſich davon nichts beſtätigt, Dagegen war am 8. in einem 
kleineren Treffen go chen der verfolgenden Avantgarde und den Irebellen bei 
Boonesborough General Kilpatrick s Reiterſchaar von den letzteren völlig 
umzingelt worden und mußte ſich mit Verluſt wieder durchſchlagen. Kilpa⸗ 
trick ſelbſt ſoll dabei gefallen oder wenigſtens ſchwer verwundet worden ſein. 
Die Abſicht Meade's dürfte fein, ſeine Armee zwiſchen Hagerſtown und den 
Potomac einzuſchieben, um den General Lee durch Abhſchneidung des Rück⸗ 
ugs nach Virginien zur Kapitulation zu zwingen, ein Plan, auf welchen 
ewegungen wie die Kilpatricks und des nach Williamsport vorgedrungenen, 
dort aber zurückgeſchlagenen Generals French hinzudeuten ſcheinen. 

Die nicht weniger bedeutenden Meldungen vom ſüdlichen Kriegsſchau⸗ 
platze trafen in Waſhington am 7. Juli ein. Am 4, Juli Morgens ſchickte 
General Pemberton einen Parlamentär zu General Grant und erbot ſich, 
Vicksburg zu übergeben, falls ſeine Truppen mit kriegeriſchen Ehren aus der 
Feſtung entlaſſen würden. Grant ſchlug das Verlangen mit der Erklärung 
ab, daß kein Mann, es ſei denn als Kriegsgefangener, die Stadt verlaſſen 
ſolle. Pemberton hielt darauf einen Kriegsrath mit e deſſen 
Ergebniß war, daß er dem General Grant die unbedingte Uebergabe der 
Feſtung ankündigte. Dieſe Nachricht iſt offiziell dem Marineminiſter von 
Admiral Porter mitgetheilt. Baden von der Armee zufolge wurde die ger 
fangene Beſatzung, 12,000 Mann ſtark, auf Parole entlaſſen. Als unmit⸗ 


eneral Banks bis zu einer Nähe von 20 Yards 
5 daß die Dampfverbindung 


unter Parlamentärflagge den es⸗ 

iwer hinab, an rüfidenten ee 
welche ſich mit dem Bundesadmiral Lee in Verbindung ſetzten. Mr. Ste 
phens und Mr. Ould ftellten ſich vor als Ueberbringer von Depeſchen des 
Präſidenten Davis an den Präſidenten Lincoln und erſuchten um die Er⸗ 
laubniß, nach Was 93 57 fahren zu dürfen, um ſich dort ihres Auftrgges in 
Perſon zu erledigen. Admiral Lee telegraphirte nach Washington. Ein Sta 
binetsrath trat zuſammen, um die Sache in Ueberlegung zu nehmen, kam 
aber nicht zu einer Entſcheidung; und Admiral Lee wurde beauftragt, den 
Zweck jener Miſſion in Erfahrung zu ziehen. Inzwiſchen aber war der 
„Dragon“ wieder den Fluß herauf zurückgefahren. Das Wafhingtoner Ka⸗ 
binet kam ſelbigen Tages noch zum Entſchluſſe, das Geſuch nicht zu gewähren 
und Mr. Stephens wurde benachrichtigt, daß der gewöhnliche Weg der Kom⸗ 
munikation genüge, um dem Präſidenten Lincoln irgend eine Botſchaft zu⸗ 
kommen zu laſſen. — Die Siegesberichte aus Nord und Süd haben großen 
Enthusiasmus hervorgerufen. Dem Präſidenten, dem Genergl Halleck, den 
Seward und Stanton wurden nach Eingang der Vicksburger Depeſchen Se⸗ 
renaden gebracht. Das Goldagio that einen plötzlichen Fall von 5 Proz. und 
ſank allmälig noch immer mehr. 


3 * * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 23. Juli. Die (alte) Poſener Landſchaft hatte ſich beim 
hieſigen Appellatiousgericht über das Kreisgericht in Schrimm deswegen 
beſchwert, weil dieſes ſich für kompetent erachtet hatte, die Sequeſtration 
in die grüflich Dzialinski'ſchen Güter ohne Mitwirkung der Landſchaft 
einzuleiten. Das Appellationsgericht hat die Beſchwerde zurückgewieſen, 
da es ſich in dem vorliegenden Falle lediglich um ein Kuratelverhältniß 
handele, wodurch die Dispoſition des Eigenthümers beſchränkt, die Si⸗ 
cherheit der Gläubiger aber nicht tangirt werde. Da die Dzialinski'ſchen 
Pächter am 1. Juli die fälligen Zinſen an die Landſchaft nicht entrichtet 
haben, um dieſer dennoch einen Grund zur Sequeſtration darzubieten, ſo 
hat das Schrimmer Kreisgericht die Zinszahlung geleiſtet. 

— [Truppen-Dislokation.] Dem Vernehmen nach wird 
das gegenwärtig an der polniſchen Grenze ſtationirte 4. Poſenſche In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 59, wahrſcheinlich in Folge der bei demfelben in 
letzterer Zeit mehrfach vorgekommenen Deſertionen polnischer Soldaten 
zu den Junſurgenten, zurückgezogen und durch 2 Bataillone des in Glogau 
garniſonirenden Schleſiſchen Füſilier-Regiments Nr. 38 erſetzt werden. 
0 Komplettirung der Garniſon Glogau ſollen das 2. und Füſilier⸗ 

ataillon 2. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 47. aus Hirſch⸗ 
berg und Löwenberg herangezogen werden, letztere Städte bis auf kleine 
Kommandos vorläufig jedoch ohne Garniſon bleiben. 

— [Uunterſuchung.] Die Nachricht eines hieſigen Blattes, 
daß die bei Miloslaw gefangenen Inſurgenten hierher gebracht würden 
und ſeitens des Staatsgerichtshofs die Unterſuchung gegen fie eingeleitet 
werden ſolle, beruht auf einem Irthum, da der Gerichtshof nur ſolche 
Perſonen hierher zieht, gegen welche ſich die Unterſuchung wegen hochver⸗ 
rütheriſcher Handlungen begründen läßt, während die Zuzügler, ſofern fie 
nicht zu den Führern gehören, wohl nur wegen Tumults, reſp. Bildung 
bewaffneter Haufen werden zur Unterſuchung gezogen werden. 

— [Militäriſches.] Geſtern Mittag rückte die 2. Fußabthei⸗ 
lung der 5. Artilleriebrigade wieder hier ein. Ihre Abweſenheit hat drei 
Wochen gedauert. Die bei den Schießübungen erreichten Reſultate ſol⸗ 
len durchaus befriedigend ſein. Der Geſundheitszuſtand der Mannſchaft 
war vortrefflich, ein Umſtand, der dem guten Marſchwetter zu danlen iſt, 
das auch den anderen in unſerer Provinz hin- und hermarſchirenden 
Truppen zu Gute kommt. Eine Feſtungskompagnie der Brigade war 
ſchon vorgeſtern Abend mit der Bahn von Glogau hier eingetroffen. 

— Geſtan Morgen wurde der Gutsbeſitzer Rekowski aus Goras⸗ 


dowo gefänglich hier eingebracht. 
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— Der Rittergutsbeſttzer Kaſimir Karl v. Brodnicki aus 


Dzieemiarki wird vom königlichen Staatsgerichtshof wegen Hochverraths 
ſteckbrieflich verfolgt. 

Poſen, 23. Juli. [Stadtverordueten-Verſamm⸗ 
lung.] Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten konnte erſt gegen 
4 Uhr beginnen, da die Mitglieder anfänglich nicht in beſchlußfähiger 
Anzahl anweſend waren. Der erſte Gegenſtand betraf die Uebernahme 
der Koſten für Beheizung ꝛc. der Büreaux der Polizei⸗Kommiſſarien, 
welche in den vom Magiſtrat dafür normirten Sätzen genehmigt wurde. 
— Die bisherige Erhebung der Mahlſteuer in differirenden Sätzen für 
die verſchiedenen Getreidearten hat bekanntlich viele Inkonvenienzen im 
Gefolge, und es iſt deshalb von Seiten der Steuerbehörde angeregt wor⸗ 
den, einen gleichen Steuerſatz von 9 Sgr. pro Centner, exkl. des Kom⸗ 
munalzuſchlags, einzuführen. Sowohl die hieſigen Mühlenbeſitzer als 
auch die Bäcker haben ſich, vom Magiſtrat zu einem Gutachten aufge⸗ 
fordert, dafür ausgeſprochen, die letzteren mit der Erklärung, daß den bis⸗ 
herigen Steuerſätzen ein Durchſchnittsſteuerſatz von 8 Sgr. 9 Pf. ent⸗ 
ſprechen würde. Der Magiſtrat hat nun der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung von dieſen Verhandlungen Mittheilung gemacht und dieſelbe erſucht, 
darüber in Berathung zu treten. Der Vorſitzende ſchlug vor, für dieſen 
Zweck zunächſt eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern zu erwählen, die 
mit den zu deputirenden Magiſtratsmitgliedern zur Berathung über die⸗ 
ſen Gegenſtand in Verbindung treten ſolle. Der Magiſtrat ſowohl als 
die Verſammlung war mit dieſem Vorſchlage einverſtanden und es wur⸗ 
den von Seiten der letzteren zu dieſer Kommiſſion die Herren Annuß, 
Garfey, Janowicz, Löwinſohn und Meyer gewählt. — Zum Schieds⸗ 
mann für den 6. Bezirk wurde an Stelle des Kaufmanns Magnuſze⸗ 
wicz, der dies Amt nach neunjähriger Verwaltung niedergelegt hat, 
der Vergolder G. Höven gewählt, für den 12. Bezirk der 
Mühlenbeſitzer Beuth jun. und für den 8. Bezirk der Seifenſieder Ga⸗ 
lezewski wiedergewählt. — Zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden iſt be⸗ 
kanntlich vor einiger Zeit eine Differenz über die Befugniſſe der Stadt⸗ 
verordneten bei der Anſtellung von Gemeindebeamten entſtanden. Die 
Verſammlung verlangte, daß ihr nicht nur über den Seitens des Magi⸗ 
ſtrats erwählten Kandidaten die betreffenden Papiere mitgetheilt würden, 
ſondern daß ihr das ganze Material vorgelegt werde, um beurtheilen zu 
können, ob unter den konkurirenden Kandidaten auch wirklich die beſte 
Wahl getroffen iſt. Von der königl. Regierung mit einer Beſchwerde ab⸗ 
gewieſen, hat ſich die Verſammlung unterm 8. Dezember 1861 an den 
Miniſter des Innern gewandt, von welchem nun in dieſen Tagen die 
Entſcheidung eingegangen iſt. Das Reſkript führt unter Hinweis auf 
§. 56 der Städteordnung aus, daß der Magiſtrat nicht zwar verbunden 
iſt, das ſämmtliche Material vorzulegen, daß daſſelbe jedoch auf Verlan⸗ 
gen der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht vorenthalten werden darf. 
Dieſe habe indeß nicht zu eutſcheiden, ob unter den lonkurrirenden Kan⸗ 
didaten die beſte Wahl getroffen worden, da ihr Votum immer nur ein 
gutachtliches fei; die Berechtigung der Verſammlung beſchränke ſich alſo 
darauf, bei der vom Magiſtrat getroffenen Wahl auf beſtimmte Mängel 
hinzuweiſen. — Für einen ſtädtiſchen Unterbeamten bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung eine außerordentliche Unterſtützung von 10 Thlrn., und für 
den eee Riedel aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums 
ein Ehrengeſchenk von 25 Thlru. — Die vom Magiſtrat beantra 
Ba lang ber Koſten A ee in a 1 
der Realſchule wurde von der Verſammlung abgelehnt. — Zur ſtädtiſchen 
Baukommiſſion wurde an Stelle des Kondukteurs Koch der Zimmer⸗ 
meiſter Krock gewählt. — Die Anſtellung des Lehrers Förſter aus Fi⸗ 
lehne an der katholiſchen Schule auf der kleinen Gerberſtraße wurde ge⸗ 
nehmigt. — Zur Reparatur der Walliſcheibrücke bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung die geforderte Summe von 2250 Thlr. aus dem Fonds, wel⸗ 
cher zum dereinſtigen Neubau dieſer Brücke angeſammelt wird. — Ge⸗ 
gen die Aufſtellung einer Trinkhalle am Breslauerthorplatze erklärte ſich 
die Verſammlung aus dem Grunde, weil die Paſſage dadurch beſchränkt 
wird. — Der Böttchermeiſter Lönge hat beim Magiſtrat beantragt, ihm 
von dem Platze, welcher durch die Zuſchüttung des Rabbowſchen Müh⸗ 
lenteiches entſtanden iſt, den an ſein Grundſtück ſtoßenden Theil in einer 
Breite von 24 Fuß, einſchließlich des Bogdankafließes, gegen eine Kauf⸗ 
ſumme von 1000 Thlrn. zu überlaſſen. Derſelbe will ſich, wenn 
ſein Antrag angenommen wird, verpflichten, die Bereinigung des von 
ihm zu überbauenden Theiles des Grabens zu übernehmen, und 
dort eine geſchmackvolle Facade erbauen zu laſſen. Der Ma⸗ 
giſtrat befürwortete den Verkauf und die Verſammlung gench- 
migte denſelben, obgleich ſich auch mehrere Stimmen gegen den Verkauf 
vernehmen ließen. Auch die Adjacenten, welche zur Zuſchüttung des 
Mühlenteiches einen Beitrag geleiſtet, hatten einen Proteſt gegen die 
Abtretung beim Magiſtrat eingereicht; der Magiſtratsdirigent wies in⸗ 
deß nach, daß die Rechte derſelben in keiner Weiſe beeinträchtigt würden, 
da die Kommunalbehörde ſich freie Verfügung über den Platz ausdrücklich 
vorbehalten habe. — Die Verſammlung konſtituirte ſich hierauf noch zu 
einer geheimen Sitzung. — Anweſend waren die Stadtverordneten 
Tſchuſchke (Vorſitzender), Annuß, Borchardt, Dahlke, Dönniges, Feckert, 
Garfeh, Handtte, S. Jaffe, Janowicz, Jeziorowski, Löwinſohn, Lüpke, 
Magnuſzewiez, Mamroth, Meiſch, Meyer, Pilet und Walther. — Der 
Magiſtrat war vertreten durch den Oberbürgermeiſter Geh. Rath Nau⸗ 
mann, die Stadträthe v. Chlebowski, Müller, Samter und den Stadt⸗ 
baurath Wollenhaupt. 


— [Rudolf Gottſchallh, der jetzt Italien bereiſt, und von dort 
euilletonbriefe für die „Weſer⸗Z.“, die ⸗Schleſiſche“ und „Kölniſche Ztg.“ 
chreibt, wird, wie in Oeſtreich, ſo auch dort in Gelehrten literariſchen und 
ariſtokratiſchen Kreiſen 155 gefeiert. Nach einem uns zugekommenen Privat⸗ 
briefe ift er, neben feinen Feuilletons, mit Abfaſſung eines Buches über das 
italieniſche Volksleben 9 e 1 88 . 

— [Bflafterung.] Die Renovirung des Pflaſters in einigen Straßen 
würde noch dankbarer anzuerkennen ſein, wenn ſie ein Wenig raſcher fort⸗ 
ce Freilich aber kommen drei Mann in den breiten Straßen nicht ſo 
chnell vorwärts, als das betheiligte Publikum es wünſcht. Jetzt iſt man 
mit den Pflaſterarbeiten in der großen Ritterſtraße beſchäftigt. va 
„(Eine Verkleideten dit dem geltiigen Mittagszuge reiſte eine 
junge polniſche Dame von hier ab, die ihre Gründe haben mußte, unerkannt 
u bleiben und deshalb das männliche polniſche Nationalkoſtüm gewählt hatte. 
Trobdem war, gerade der eng anliegenden Tſchamarka wegen, ihr Geſchlecht 
ſehr leicht zu erkennen: auch hatte ſie verabſäumt, ihre Zeugſtiefelchen mit 
ſoliderem Schuhwerk zu vertaufchen. Die große blaue Brille, welche die 
Dame trug, war geeignet, die Blicke mehr auf ſie zu lenken, als es eine Ver⸗ 
kleidete wünſchen muß. 

5. Birnbaum, 21. Juli. [Turneriſches; Theater; Witte⸗ 
rung.] Die ſchleſiſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft hat dem wee e 
vereine 15 Thlr. 5 Ache den d einer Feuerſpritze geſchenkt. Man hofft, 
daß auch andere Geſellſchaften dieſem löblichen Vorgehen nachfolgen werden. 
Morgen Abend wird der Profeſſor Seibert aus Altong, ein Schüler Jahns, 
im Verein einen Vortrag halten. — Seit Anfang dieſes Monats giebt im 
bieſigen Schützenhausſaale der Thegterunternehmer Harprecht mit einer 
ziemlich zablreichen Geſellſcha t Vorſtellungen. Da dieſer Geſellſchaft ein 

uter Ruf vorausging und auch ihre Leiſtungen von der Art ſind, wie man 
fe von einer ambulanten Truppe ſelten beſſer erwarten kann, (einzelne Mit⸗ 


Bade e en e e ee Zdas 

en, der dienſtlich mit dem Landrathe zu verhandeln hatte. Derſelbe reiſte 
dann mit der gewöhnlichen Poſt nach Oſtrowo und gleichzeitig ein 7 
Pole, ausgerüſtet mit dem unvermeidlichen Schnurrock, kurzen Stiefeln und 
rother viereckiger Mütze. Wir hätten gern die Gefühle gekannt, die beide 
hegten, als ſie ſich ſo urplötzlich näher gerückt waren. 

Am 26. Juli trifft der Stab und das erſte Bataillon des 38. Infanterie⸗ 
Regiments zur Ablöſung des 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 59 
im Kantonnementsquaxtier in Pleſchen ein. Das letztere tritt am 28. d. M. 
den Rückmarſch in die Garniſon an. An dieſe Maaßregel knüpfen ſich be⸗ 
reits folgende Kombinationen. Ein Theil hält ſie für nichts, — ein anderer 
Theil glaubt, die neuen Truppen würden zur Erzwingung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes verwandt werden. — Unſere Jugendbildner vulgo Lehrer, der polni⸗ 
ſchen Nationalität angehörig, tragen jetzt auch bereits den Schnurrock und 
die viereckige Mütze. Vielleicht wäre es beſſer, daß das unterſagt würde, denn 
einzelne Bauern haben gedroht, eine Metamorphoſe mit jenen vorzunehmen, 
und dergleichen kann leicht blaue Flecke eintragen, abgeſehen davon, daß auch 
die Ani vor A Fuse Leben ligne des Fehberitk] 

tamwicz, 21. Juli. [Fortſetzung des Feſtberichts.] Zu 
dem üm 9 Uhr in der epangeliſchen Kuche ſtattgehabten Or cb Hunde 
hatte ſich ein zahlreiches Publikum aus allen Ständen der Bevölkerung ein⸗ 
gefunden, herbeigezogen durch ein gut gewähltes Programm, das den Laien 
und Kenner in gleicher Weiſe feſſelte. Daſſelbe beſtand aus 7 Nummern, 
in denen das Erhabene mit dem Lieblichen abwechſelte. Die klangreichen 
Töne der Orgel hallten durch die Räume der Kirche mächtig wieder und 
ſtimmten jedes Herz zur ee: Eröffnet wurde das Orgel⸗Konzert durch 
ein Vorſpiel zu dem Choral: „Straf mich nicht in deinem Zorn“, komponixt 
von Fiſcher, vor male von dem Organiſten Brade aus Frauſtadt. ©. 
Bach 's beroiſche G.moll⸗FJuge machte einen gewaltigen Eindruck auf die Zus 
hörer, deren Ernſt durch ein von Rink komponirtes Fiöten⸗ongert gemildert 
wurde. „Yeile, leiſe, fromme Weile“, mit Violinbegleitung von Lange er⸗ 
freute ſichtlich jedes Herz, ebenſo die Variationen über ein freies Thema von 
Heſſe. Den Schluß bildete eine Doppelfuge mit dem eingelegten Choral: 
„Ein feſte Burg“ von Fischer, welcher den Total⸗Eindruck erhöhte. Wäh⸗ 
rend dieſer Aufführung ſah auch der Himmel ernſt aus, und ein wohlthuen⸗ 
der Regen erquickte die lechzenden Fluren. Bald hatte er ſich jedoch ſo auf⸗ 
gehellt, daß das für Nachmittag angelegte Konzert ohne weitere Störung von 
Statten gehen konnte. Zu ihm war der Andrang noch bedeutender als Vor⸗ 
mittags. Die Chöre waren gut beſetzt und auch das Schiff der Kirche war 
bis auf die letzten Bänke wohl gefiilt, Als Birigent fungirte Kantor Yütt- 
ner von Pro er hierbei feine bekannte Tüchtigkeit dokumentirte. Auch jetzt 
ließ das Programm nichts zu wünſchen übrig und bot noch eine großere Ab: 
wechſelung, als Vormittag dar. Die Aufführung kann durchweg als gelun⸗ 
gen bezeichnet werden. Die Solopartieen waren anerkannt tüchtigen Kräften 
anvertraut, welche durch ihre kunſtgemäße Ausbildung das Ohr des Hörers 
ergötzten. Tſchirch's Cavatine aus ſeiner Harmonie und eine Sopranarie 
kamen in vollendeter Anmuth und Fülle zur Aufführung, die einen unend⸗ 
lichen Zauber auf die Menge hervorbrachte. Für gemiſchten Chor kamen 
Necitativ, Duett und Chor aus Theil II. des Mendelſohn'ſchen Paulus, 
Trio und Schlußchor aus Haydn's Schöpfung I. Theil zum Vortrage. Die 
gewaltigen Tonmaſſen der letzten n e ihre Wirkung nicht, zu 
welcher die gut einſtudirten Chöre das Ihrige beitrugen. Die Inſtrumental⸗ 
Begleitung wurde von der Kapelle unſerer Garniſon mit gewohnter Aktura⸗ 
teſſe exekutirt. — Der Abend vereinigte die Behörden der Stadt, das Feſt⸗ 
Komite, die Sänger zu einem Diner im biefigen Schießhauſe, zu dem ſich 
gegen 250 Theilnehmer eingefunden haften. Wir erinnern uns kaum eines 
Feſtes, bei dem eine ſolche Gemütblichkeit und Heiterkeit geherrſcht hätte. 
Der Lehr-Wehr⸗ und Nährſtand verkehrten mit einander in der zuvorkom⸗ 
menditen Weiſe. Den erſten Toaſt auf Sr. Maj. den König brachte Super⸗ 
intendent Altmann aus. Ihm folgte Kantor Kohliſch aus Bojanowo, wel⸗ 
cher auf das Wohl unſerer ſtädtiſchen Behörden ſein Glas leerte. Kantor 
Maciewski aus unſerm Nach harſtädtchen Sarne ließ das Feſtkomite leben. 
Dr, Geisler, Lehrer an der hieſigen Realſchule, lenkte die Aufmerkſamkeit der 
Zuhörer —— theure Vaterland, das er durch ein Gedicht feierte. Erſt 
ſpät nach Mitternacht trennten ſich die Theilnehmer des Diners von einan⸗ 
der, in deren Erinnerung der jo angenehm verlebte Abend, welchen heitere 
Scherze und Lieder noch gemüthlicher machten, wohl noch lange zurückbleiben 
wird. — Beim Abſchluß dieſer Zeilen ſehen wir das Publikum ſchaaren⸗ 
weiſe in den Schützengarten ſtrömen, um dem weltlichen Theil der muſika⸗ 
liſchen Aufführungen beizuwohnen, welche den Schluß der ſeltenen Feier bil⸗ 
den ſoll. Aber eben hat wieder der Himmel ſeine heitere Phyſionomie abge⸗ 
legt. Ein ſtarker Wind hält nur noch den Regen ab, doch wollen wir wün⸗ 
ſchen, daß auch der letzte Akt des Feſtes, unbehindert vom Jupiter plavius, 
zum 5 n re - Sant hi 

Nawicz, 21. Juli. [Kleine Notizen.] Laut bier eingegangener 
Benachrichtigung kehrt unſer Bataillon von Mei en am 29. d. bier Im ar⸗ 
niſon zurück. — Vergangene Woche entſtand in Goſtyn in einem Wirths- 
hauſe eine Schlägerei, welche zu einem bedauenswerthen Unglücksfall führte. 
Der Sohn des Gaſtwirthes, welcher die Ruhe wiederherſtellen wollte, wurde 
von den Excedenten jo arg verletzt, daß trotz der cg che herbeigeholten 
ärztlichen Hülfe an feinem Aufkommen gezweifelt wird. Ueberhaupt gehören 
dort in neuerer Zeit Schlägereien nicht zu den Seltenheiten. Die dortige 
Polizei, die gegenwärtig nur aus 3 Beamten beitebt, 4 natürlich nicht aus⸗ 
reichend, und bei einem bedeutenden Auflauf umfaſſend für Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ordnung ſorgen zu können. Daher iſt es der Wunſch der 
Bürger Goſtyns, daß eine Kompagnie Soldaten bei ihnen in Garniſon ge⸗ 
legt werde. — Zu unſerm Sängerfeſte ſind auch Gäfte aus großer Entſer⸗ 
nung, aus Amerika, eingetroffen, welche ich dem ſchauluſtigen Publikum 
produzirten: Ein Albino und eine Indianerin aus deren Vereinigung zwei 
Buſchkinder hervorgegangen ſein ſollen. — Vor einigen Tagen fand man im 
Walde zu Silec einen Menſchen am Baum hängen, und erkannte in ihm den 
Wächter Anton Lukaſzewski, welcher unlängft einen Tagearbeiter zu Siem⸗ 
Un durch eine Kartoffelhake tödlich verwundet 15 5 

Wreſchen, 20. Juli. Ein deutſches Blatt in Poſen bemüht ſich, die 
Vorgänge bei Miloslaw, der Wahrheit zum Exp: in einer Weiſe darzu⸗ 
ftellen, die auf das preußiſche Militär ein nachthei igen Licht wirft. So be⸗ 
bauptet daſſelbe, die Annäherung des Zuzuges aus dem Miloslawer Walde 
an die polniſche Grenze ſei den in Peyſern ſtehenden ruſſiſchen Truppen vom 
preußiſchen Militär verrathen worden. Dieſe Behauptung iſt völlig unge⸗ 

ründet und findet ihre Widerlegung ſchon dadurch, daß das in jener Gegend 
tationirte Militär von dem beabsichtigten Zuzuge nicht eher Kenntniß erhielt, 
als bis eine aus zwei Mann beſtehende Patrouille am 15. um 2 Uhr Mor⸗ 
gens zufällig auf jenen Zuzug Rich: als dieſelben ſich ſchon in der faſt un⸗ 
mittelbaren Nähe der Grenze befanden und eine Reiterſchaar von über 100 
Mann die Grenze bereits paſſirt hatte. In dem darauf ſich entſpinnenden 
Gefechte blieb der Patrouille wahrlich keine Zeit, den Ruſſen von der An⸗ 
näherung des Zuzuges Nachricht zu geben. Die Ruſſen bedurften auch die⸗ 
ſer Nachricht nicht, denn ſie waren ſchon durch die zwiſchen den Inſurgenten 
und der preußiſchen Patrouille gewechſelten Schüſſe alarmirt worden. Ebenſo 
unwahr iſt die andere Behauptung des bezeichneten Blattes, daß von der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


169. Donnerſtag, 


brenfilchen ee zuerſt auf die Zuzügler geſchoſſen worden ſei. Das 
preußiſche Militär hat, jo viel ich weiß, den ftrengiten Befehl, jeden blutigen 
Zuſammenſtoß mit den polniſchen Zuzüglern aufs Sorgfältigſte zu vermei⸗ 
den und nur dann von den Waffen Gebrauch zu machen, wenn es von den Zu⸗ 


züglern angegriffen wird oder wenn dieſelben ſich thätlich ihrer Verhaftung | 


widerſetzen. Dieſem Befehle iſt das Militär bis jetzt überall auf das pünkt⸗ 
lichſte nachgekommen und es iſt kein Fall bekannt, wo das Militär zuerſt an 


Zuzügler geſchoſſen hätte. Daß dies auch bei Miloslaw nicht geicheben iſt, 


iſt übrigens durch eine am folgenden Tage von hier aus an Ort und Stelle 
abgeſandte Gerichts⸗Kommiſſton amtlich konſtatirt worden. (Bromb. 3 
E Erin, 21. Juli, [Feuer; Militäriſches.] Sonntag Nacht 


und außer dem Bullen und fünf Stück Jungvieh, die demſelben bei ſeinem 
Ausbruche aus dem Stalle noch nachgefolgt waren, iſt auch alles übrige Vieh 
des Pächters, 250 Schafe, 7 Kühe, 6 Pferde, alle Schweine rc. mit verbrannt. 
Da die niedergebrannten Gebäude aus lauter Holzwerk mit Strogbedachung 
beſtanden, hatte das Feuer ſich überall hin verbreitet und die Rettung des 
Viehes unmöglich gemacht. — Die vorige Woche bindurch ſtand hier eine 
halbe Kompagnie Infanterie nebſt einer Abtheilung Dragoner, um gemein⸗ 
ſchaftlich nach verſchiedenen Richtungen hin täglich Patrouillen auszuſchicken. 
Heute traf bier von Wongrowitz ein Remontekommando pon etwa 30 Mann 
der in Poſen garniſonirenden ſchwarzen Huſaren ein. Uebermorgen mars 
ſchirt daſſelbe auf Schubin zu weiter und geh bis nach Litthauen. — Die 
oggenernte bat erſt mit dieſer Woche begonnen. n 

* Gneſen, 20. Juli. Geſtern Nachmittag 2 Uhr hatte der hieſige 
Feuer⸗Nettungsverein unter Betheiligung des hieſigen Männer⸗Turnvereins 
mit Militärmuſikbegleitung einen Ausflug nach dem / Meile von der Stadt 
entfernten Waldkruge unternommen. Der Vorſteber K. hielt nach der An⸗ 
kunft daſelbſt an die Mitglieder des Feuer⸗Rettungspereins eine Rede, in 
der er die Nüßlichkeit des Vereins hervorhob, die Mitglieder zu jederzeit 
felder und kräftiger Thätigkeit bei Feuersgefahr und zu ungeſtörter Einig⸗ 
eit ermabnte. Es wurden im Walde geſellige Spiele arrangirt, im Wald⸗ 
kruge getanzt und dann nach der Stadt unter Militärmuſtkbegleitung mit 
Lampions nach dem mit Transparenten geſchmückten und erleuchteten Hotel 
de 1 Curope einmarſchirt, wo die Mitglieder des Feuer⸗Rettungsvereins 
dem Gambrinus bis 12 Uhr in gemütblicher kollegialiſcher Einigkeit huldigten. 
TTT 


Vermiſchtes. 
* Koblenz, 20. Juli. [Die Abſchaffung der „Kreuz 
Zeitung“ im Kaſino.] Dem Verlangen des Hrn. Oberpräſidenten 


— ſ ——— MD— —ſſſ/ß.. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


nach Aufklärung über die Veranlaſſung zur Abſchaffung der „Kreuzzei⸗ 
tung“ entſprach die Direktion des Cwwilkaſino nicht, und führte als Grund 
an, daß ſie nicht dem einzelnen Mitgliede, ſondern nur der Generalver- 
ſammlung verantwortlich jei. Auf das von einer vermittelnden Perſon 
geſtellte Anſuchen, einen Theil der Antwort zurückzunehmen, ging die 
Direktion nicht ein, weil ihre Erklärung nach ihrer Ueberzeugung nach 
Inhalt und Form angemeſſen gehalten ſei. In Folge deſſen zeigte geſtern 
der Hr. Oberpräſident von Pommer ⸗Eſche ſeinen Austritt aus der Ge⸗ 


brannte das zur Stadt gehörige, von derselben aber eine Piertelmeile entle-⸗ ſellſchaft als Ehrenmitglied an und begründete ihn durch die Haltung der 
gene Vorwerk Staliwte bis auf das mit Ziegeln gedeckte Wohnhaus nieder, 


gegebenen Antwort. Die höheren Regierungsbeamten haben in einer 
Verſammlung beſchloſſen, das Kaſino jo lauge zu meiden, bis die jetzigen 
Direktoren ihr Ehrenamt niederlegen, haben ſich alſo auf 1¼ Jahr aus⸗ 
geſchloſſen, General v. Bonin, der ebenfalls Ehrenmitglied der Geſell⸗ 
ſchaft iſt, erklärte, wie man hört, daß er für ſich keine Veranlaſſung zu 
einem gleichen Schritte finde. Das Offtzierforps hat zum größern Theil 
auch Berathung gepflogen und iſt zu dem Entſchluſſe gekommen, daß, 
wenn Einer von ihnen austreten wolle, er es immerhin für ſeine Per⸗ 


ſon thun könne, die Geſammtheit aber keinen Grund habe, auszuſcheiden. 


(Rhein. Ztg.) 


Veueſte Vachrichten. 


§ Rawicz, 23. Juli. 


Geſtern hat ſich hier ein Gerücht ver⸗ 


breitet, deſſen Wahrheit ich nicht verbürgen kann, das aber allgemein 


und jo beſtimmt auftritt, daß an ihm laum zu zweifeln iſt. 


Am geſtri⸗ 


gen Tage ſollten 5 preußiſche Küraſſiere auf ihrem Durchmarſche in 


Goſtyn über Nacht aufgenommen werden. Als dies von den dortigen 
poluiſchen Bewohnern verweigert wurde, traten deutſche und jüdiſche 
Bürger zuſammen, um die Soldaten zu beherbergen. Hierdurch ſoll es 
unter der gemiſchten Nationalität dergeſtalt zu einem Konflikte gekommen 
ſein, wobei ein Deutſcher den ſofortigen Tod und ein Jude lebensgeführ⸗ 
liche Wunden davon getragen haben ſoll. 


23. Juli 1863. 
Telegramm. 
Lemberg, den 23. Juli Morgens. Geſlern Abend wurde der 
Anführer der 1 w) f ocki, hier verhaftet. 


Angekommene Fremde. 
19000 Ban de Sul 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Migczynski aus Trapezyn, 
Graf Miaczynski und Erzieherin Fräulein Labe 15 . > 
tier Borkenhagen aus Köslin, Bartifulier Cracau aus Breslau, 
fürſtl. Domänen = Direktor Molinek aus Neiſen, Rechtsanwalt Nolte 
aus Liſſa und Kaufmann Schliever aus Stettin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute * aus Oſtrowo und Peras 
aus Hamburg, Frau Gutsbeſitzer v. ea aus Uleyno, 

Regierungsrath Brunn aus Marienwerder und Rektor Kem aus 


rünberg. IR N J 

SCHWARZER ADLER. Die Nitterzutsbeſitzer v. Otock aus Gogolewo und 
Hellmond nebſt Frau aus Piekary, die Ritttergutsbeſizers Frauen 
v. Poklatecka aus Oſſowo, v. Jackowska aus Pale zyn, v. 
Sta aus Modlibowko und v. Koraſzewsta aus Malinin. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Gosla⸗ 
wice, Graf Mycielski aus Chociſzewice, v. Roznowski aus Arcu- 
owo und v. Pentz aus Seegersdorf, Lieutenant in der 5, Artillerie⸗ 
Brigade Müller aus Glogau, Fran Gutsbeſitzer v. Winiawska aus 
Polen, Partikulier v. Galen aus Stettin, Agent Weidemanu aus 
Königsberg und Kaufmann Trooſt aus Hamburg. . £ 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Brock, Meyer, Schindowski, 
Sei Peterſen, Samuel, an Frankenſtein, Schuß, und 


Kiedrzyn⸗ 


erzfeld aus Berlin, Buchner aus Eiſenach, Levy aus Hamburg, 
trauß aus Mainz und Steinbach aus Hagen, die Nittergutsbeſitzer 
v. Wedell aus Brody und Lüdemann aus Sedziwojewo, Gutsbeſitzer 
Birkholz aus Karczewo und Lehrer Erloch aus München. . 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Wirth aus Lopienno 
und Jouanne aus Malinie, die Kaufleute Loholm und Gabert aus 
Berlin, Ephraim aus Stettin und Bornemann aus Stolp. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Skorzewskt aus Radlowo, Gutsver⸗ 
walter Leuſchner aus Babin und Koiffeur Jallet aus Paris. 
HOTEL DE BERLIN. Kreisrichter v. Zawadzki aus Koſten, Brennerei⸗ 
Inſpektor Buſſe aus Sliwno, die Gutsbeſitzer v. Wunſter aus 
Kiazenica und Gebhard aus Schönlanke. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


norar wird zurück erſtattet gegen Beweis, daß 


Erfolg nicht zufriedenſtellend und praktiſch ſei. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. Möbel⸗ und Kleider⸗ Freiwilliger Verkauf. Die Herrn Bierbrauer, welche erſteres bereits 


' Der bierſelbſt von demverftorbenen Brauter- 

Ueberſichtliche Zuſammenſtelung . Auktion. 1 ̃ͤ Ä 

der monatlichen Geſchäftoergebniſſe Montag den 27 Juli c. Staate nach len Babnbot biegen, vechunden wich zu wenden W 
in den Jahren 1862 und 1863. Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem mit einer neu gebauten und eingerichteten Bierb 1 1 fi 

Prämien 5 Einnahme. Auktionslokal Magazinſtraße Nr. 1 Bierbrauerei und Mälzerei, nebſt Stallungen, 00 VIE SREION) BEE SB. 

— 1882 j] N 0 0 0 0 oni⸗ Nebengebäuden und Gartengrundſtück, ſollaus] Neue Pflüge, Maſchinen und Reparatur 


1883. freier dae balbigft verkauft 5 AR berjelben verfertigt zu den, biligften g 
2 fr 8 Die Uebergabe kann unter günſtigen Brin-Idohumn Aymarkı cz in No- 
und Birken Möbeln, gungen ſofort erfolgen. k gaſen, früher auf der Poſener⸗, jetzt auf der 


en Prämie ai. Prämie. 
Thlr. il. he | S Iten, Na ſt Schwetzkauer Straße Czarnikauer⸗ üblenſtraße w . 
f 170 . Thlr. Sgr. Bil Thlr. a lr. Ser. Bi. als: Sopba, Sie Ae Bones. Tische re daſelbſt Schwetzkauer Straße] Szarnifauer oder * ſtraße wohnhaft 
Vortrag aus den Vorjahren] 616 336.1 10 1898,961 | 1111 699; 38, 101,273 25 Stühle, Spiegel in Goldrahmen, Bettftellen] Poln. Liſſa im Juli 1863. Stopp elrüb en⸗ S am en 
Da 4855821 40 Walz] 88024081 | 128 8c h , Mt, Sorungfeder- Matzagen, Wäiche und 2 El, 
a ebruar vr, 95 2 1 N ol 48 35 „ 28 > ey Klei erſpinde, ai toi tt 5 Ab - > i 
«Di. 33.168.213 | 130,145 2 — 43.235061 | 128.09 J and. Nipptiiche, RE Für Vierbrauer. a Pfd. 4 Sar. 
April 28.402.089 88,694 32.538,290.4.,.109,610,151—| Kieidungeſtüge,“ eine Partie Damien 
Mai 31,653,069 | 104,431 39,490,254. | 120688117] | Sommermäntel 
en... 805 49,903,570 [ 162, 957 00.400 7585 750 =: lane bee gegen gleich baare Zab⸗ nd El aan 1 5 Ah ſofort Aan e 3 uite 
is ultim i Thlr. 933,003, 835, ung verſteigern. 1 f wodurch die Haltbarkeit des Bieres bedeutend (altes Mariengymnaſium) beim a 
Davon 06. Muang | Zobel, gerichtlicher Auktionator. Sverlängert wird. Honorar 4 Thlr. Das Ho- 4 Stanzleidiener 
Prämie und Ni⸗ 5 —— —— - ee a 
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e J 631.560 133 1,152 641 1754536, 488 1.198418 6 0 Das landwirthſchaftliche Etabliſſement 
für eigene Rechnung H. B. Maladinsky & Co. 


iſt mithin i re 1863 bis ultimo Juni 
ee eee Brutto um Thlr. 105,376,333. 
1 e de Baan . - aD. 21 Sit. 4 ff 
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ae ne TBB. empfiehlt den Herren Landwirthen zur bevorjtebenden Herbſtſaiſon fein bedeutendes Lager aller Arten 
— — > + 
en fe inder elgene? * Da Te find Elbe bite bare : F E Id — Sümereien IE 
ahl] Brutto abzüglich der 1 2 Bea 1% Nele dals keimfäbig befund W ur: Muse 2% x 

5 ickverſi er in Reſerve Rechnung abzüglich in friſcher, geprüfter und als keimfähig befundener Wagre zu den billigſten Preiſen. — Wir beben namentlich hervor: rothen und weißen 

0 f 1 Melih telle Shi geſtellt. 'der Ni erung. Klee, ſchwediſchen Klee, Jucarnat⸗, Hopfen, Stein⸗ und Esparſetten⸗ Klee, echt franzöf. geen db e 
8 . T r * 7 


Thlr. Sgr. Pf.] den.] Thlr. alien. und franz. Naygras, Knaul- und Honiggras, Schafſchwingel und alle anderen Schwingelſorten, Ris as, Wieſenfuchs⸗ 
5 Il. e 000 ſchwanz, Nohrglanzgras, Fioringras, weiche Trespe, Kamm und Geruchgras, Goldhafer, d erkenn egung don Raſen⸗ 


im Januar er 4 4 — a 70,000 plätzen, Grasmiſchungen für naſſe und trockene Wieſen, großen und kleinen Spörgel ıc. ıc. 

Februar 208 J 126,446] 32.204 1 2 1730 58944 36,000 Ferner; Stoppelrüben⸗Samen in nur guten Sorten, ſo wie alle ehölz⸗ und Gemüſeſorten, welche im 
r Ei 258 122.739 66,801 15 9 217 101,921 61,000 Herbſte ausgeſäet werden. 8 i 

Mai 507 469,616] 118,490 25 254] 121,476 80,000 Gleichzeitig erlauben wir uns ergebenft mitzutbeilen, daß wir, wie ſeit zehn Jahren, ſo auch in dieſem Sabre wiederum zur rechten 
„Juni 1 225 334 929 [ 171304 111.20 57,210 39.000 Ausſaatzeit: ˖ biteier S. 

is ult. Juni 1308 | 902,129 5,08: 311189] 558.451 | ; echten Pro ier Saat: a 
5 Did du eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene Rech: ch 1 j eier Saat Roggen und Weizen, 


nung alſo vorausſichtlich circa Thlr. 220,000 weniger als im Vorjahre. 
ade den 15. Juni 1863. 


apdeburger Jeueruerficherungs- gerelfichaft, 


Für den Verwaltungsrat: er Generaldirektor 


ſpaniſchen Doppel⸗Roggen, Campiner Roggen, 


ſo wie 10 anderen fremdländiſchen Getreideſorten aus unſeren direkten Gucllen beziehen werden. 


Befällige Aufträge bierauf erbitten wir uns recht frühzeitig, damit wir prompt liefern können. 
L len unfere dri zue enel fen Mbnab —— he d Reellität und bezieb i ; 
M. Schubart. Friedr. Hin ee K auf die uns von bedeutenden landwrthſchaftlichen Autoritäten Pr — denn au fene Sen 
Feuer Nit Bezug auf vorſtehende Gejchäftsüberficht empfehlen l fag elbe die lerne rte bald ſind. Auch auf der Birnbaumer Ausſtellung am 18. Mai d. J. erhielten wir 
Feuer ſellf * 3 bs: erſicherung! 5 ur 1 5 = 0 x 
Vemerken den a e ee Kon „Anträgen die Herren K. Ages. Wir werden eingebende Aufträge auf's Prompteſte ausführen und Anfragen umgebend beantworten. 
8 luserwwski und A. Sete, und in der Provinz die fait in allen bedeutenderen ialad und ergebenſt f 
rten fungirenden Spezial⸗Agenten bereit ſind. E B a ad 
Poſen, im Juli 1863. Annuss & Stephan 1 u ins y & Co. 
3 Bromber 0 ’ 
als General⸗ Agenten. — — Ua g. Wallſtraße 184. 
r . ĩ . a ey . E 
ER - - 7 Dal Empfehlung. 
Verliniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. ’ Die Saamenhandlung von T. . Maladinsky & co. bierjelbit hat ſeit ihrem vierjährigen Beſteben eine außerordent⸗ 
je ; “And . e ekundet und dur egten Briefe vieler unferer Vereins ; g 
: h 9 5 2 7 t fortwährend Ver⸗ liche Reellität bel ch die uns vorgelegten Briefe vieler unf mitglieder dargethan, daß die von dieſer Bandlung ſelbſt 
Die Berliniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft übernimm in großen Quantitäten bezogenen, verſchiedenen Sämereien von hoher Güte waren und allen 2 2 ; Maße entſprach 
das i bundener Perfonen|!! 909 e ge de 1 2 14. 22 allen Anforderungen in vollem Ma hen. 
ficherungen auf aa eben einzelner und ver 1 ’ er Wir nehmen desbalt ri u Veranlaſſung, die Samenhandlung von /. . Matadinsky $ Co. bierſelbſt unſeren Vereins- 
zum Betrage von 100 bis 20,000 Thaler zu billigen Prämien, und gewährt den bei] mitgliedern und allen Landwirten beſtens zu empfehlen. 
ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zivei Drittel Bromberg, der 23. Jauuar 1859. i . 
des reinen Gewinnes der Geſalgchaf. r Der Vorſtand des landwirthſchaſtl. Centralvereins für den Netz- Diſtrikt. 
Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Bureau der ai (l. 80 


Geſellſchaft, Spandauerbrücke Nr. 8, fo wie von ſämmtlichen Agenten derſelben be» tönigl. Regierungspräſident, als Präfident des Centralvereins. 


liefert 


Lesch dane anenebe en one. Kreuze, 77 KI Billig!!! Billig ll! 
A 7 1 22 N N ir > * 
e schön u ug, von 174 bs eilen Vein du Reiten 


en, Leinwand 
diperſe andere Waaren en 3 
Markt⸗ und Weeclanseffr. 50, 


hirting, 
2 Trepp, 


Grab -g, 


Annuss & Stephan, 


Hauptagenten. Posen, Friedrichsstr. 33. 


— EEE 


6 


Beftellun ungen auf nachſtehende Sorten Saat⸗Noggen nimmt die Güter-Bermaltung berg, dem Landrath v. Prittwitz in Oblau und Br. Gd. bez. a 8 bz. 25 Br. 163 Gd., e 16} a 
5 Herrſchaft Gwosdzian bei erg O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den|dem Nittmeiſter H. v. Boddien in Ludwigslust. Oberſchl. Eijenb St. . — — ril-Diai 164 4 18 f. 
Schwe diſchen Stauden Roggen, der hier eine Höhe von? Fuß mit ſehr langen und kör⸗ Eine Tochter dem Hrn. H. Pfützner, dem Hrn. Prio Lit. E. —— — Nanu. 4a, O. u. a eh . 
nerreichen 1 erlangt 4 5 beſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeitige Ausſaat Jul. Roſenberg und dem Hrn. F. Heym in Ster gel Efeu Er. Akt. — — — [Roggenmehl 0. 38 a 36, 0. u. i. a 5 
iſt fur das Gedeihen dieſer Roggenſorte Bedingniß. Berlin, dem Pr.⸗Lieut. Kähler in Königsberg] Bolt nknoten 


Korreus⸗ ⸗Stauden⸗ Roggen mit 10 Sgr. über höchſte Bres⸗Ji. Pr., dem Hrn. v. Been in Alt⸗Tarnowitz Ausländ. B pee gro Stettin, 22. Juli. ee 


924 
lauer Notiz am 9. Arnowvik in O.⸗S., dem Rechtsanwalt B. N Ruſſ. Engl ic u 


2) Probſteier Stauden ee 4 e frei 3 in and dem ann p. "fo ng 3 1 5 115 Ae Regen. Temperatur 118. ed. 
= = ngen und dem v Loe etter: warm 
3) Spaniſchen Dappel⸗Rogg N Kl. Sana a. d. 1 0 Köln. ab eilige dem a ene in Moggen feſt, p. Juli 41 Br. u. Gg., Juli⸗ 1 ah Ti. Naa e N 8 * 


ug G As Aug.-Sept. 72, 


11 bs, Okt.⸗Nov. 711 bs. u. 
Nov. Da. 411 uw 5800 711% . . n 


90 Schwediſchen Standen ⸗ gen 20 „J Obſchl. Cijeubabn, Berlin. Aug. II Br. u. G8 Ei Sept. u Br., Slow 
Geese (mit af) höher, aefünbigt1B.000 Aug. 470 Br. 47 „Se „Okt. 4844 d. u. 
ug 


Die Beftellungen, ı wobei 1 Thlr. pr. Sa Se beizufügen erſucht wird, wer⸗ Todesfälle, x Ku Oraay In g: D. 00 ray Dir: (Herbit) 424 B 


verkauft en gyros zu 8 N e 
Farben Fabrikpreiſen u“ Nur für Herren! U Pe. Salben 9 1 Ar in Magde⸗JQuart, vr. Sue Br., 8 Gd Seed Ro 48 Gd. 481 Br, Frübi. 472, 
dh burg, ein Sohn des Rechnungsraths Schröter] B 157 Sept. 105 bz., Okt. 18 Di Nov.] s erste 5 R 
die Droguenhan ung DO acc Bitrate! Neizendſte in Marienwerder, zieut, v. Gilgenbeimb in]15% Br „ 15 Gd., Dez 15 Br. u. Heuti A nd un — 425 ohne Umſatz. 
Darftellungen ſchöner Frauen i — Neiſſe, ein Sohn des Hofprediger Krumm⸗ Ä Ba 15 N 
J. Grodzki anziehendſten Stellungen! in 1 Album I macher in Halberſtadt und des Prediger Platz Börſen z Telegramm. 1 2 5500 On re Hafer Erbſen 
mit reich. Bergold. u. Bronze: Schloß! in Berlin, verw. Frau ae Span Berlin, den 23. Juli 1863 es 2 7 26—29 44—48. 
in der Waſſerſtraße. Preis nur Thlr. 2. genberg i in Berlin, verw. Frau Rektor Barth Roggen Stimmung 4 5 oa Spe S 90—935. 
N Mat 0 H > 112 Wal er) e — N . 0 11 Boruſteht gehrer " Tolo 475. Rech 8 Rt. 
— Daritellingen a Mythologie am, Frau Paſtor Vogel in Bornitedt, Lehrer 4 
— Vene Matjes-Heringe ur Si tel n Schulz und Oberlebrer Köppen in Berlin. - gut 425 Nudel der 17 h. 5 Br. . seht. 13 
Leider sidor uu. %% geber 4 neben der bn u. Ban. Mc 8 e Artike . 5 5 nur 5 Soutmer eme. nr Spiritus, 1 feſter. Dr, eg fel, ned lite Ion. Asa. 
u onnerſta 7 . 
"Große Läden e e be Me en] de, 4e 
5 durch das 4 55181 en un 9 Bildern von Weirauch. Rubel, 2 9 — behauptet. 5 % 8, K bz., J Br. HN Nov. 157 
mit und ohne Wohnungen ſind ee * 98 = Mi son ER a 5 lolo 131 Br. 3.,Nov.⸗Dez. 1517 * Frübj. 50 805 Br. 
zu vermiethen Markt 5õù. . ei Frankfurt a. + 1 ag: 4 . orſtellun and * Juli 13} Br, 
Backerſtr. 11a, 1 Tr. möbl. Zimm gleich z. v. er 77905 110 Eine ae Aufent- Herbſt 13/4. 3 * Juli. Wind SW. Wetter 
"Eine bequeme Parterrewohnung nebit Hof⸗ ilien⸗Nachricht alt. Luſtſpiel. — 2) Ein 9 ee — 3 matt. ſchn, früh 
raum und Stall iſt ſogleich zu vermiethen Familien⸗ achr ch en. e Poſſe mit Geſang. — 3) G Kae 5 ee Sn be fe 971 B 1 e See ri P. 85pfd. 68 — 
Berdychower Damm Nr. 6. Heute früh um 8½ Uhr iſt meine liebe Frau[fin Guſte. Poſſe mit Geſang. — Entrbe Polniſche dee — — riefe r. 61 Ser, feine . 15 66—72—75— 
Graben Nr. 6, 3 Treppen, it ein möblirtesſvon einem gefunden Mudchen glücklich entbun-|5 Sor 8 1 ——ů— ——— er Nati en 2 
freundliches Bimmer ſehr billig zum 1. Auguſtſden. Dies zeige Verwandten und Freunden In e age Alexander der Große, Waſſerſtand der Warth br al. 5 { 9 72— Ex 
u vermiethe ſtatt beſonderer Meldung “u. oder: ter von Berlin. Bofen, >. Sul Lem. 8 Uhr — Fuß 0 3 Mi ad = — f d S 
ä Bun gallnl zu Taneh da u r 2, Orden: ann: Bofe an Alten mit Geſang und Tanz E Gate k 31-33 Se or. 
d aus 5 Zimmern, Küche nebit Zube: 8 eee Ge e p. 70pfd. 38—40 S if 
5 — aus 2 — ie — — Heute Nachmittags 4 Uhr ift meine Lambert's Garten. Produkten⸗ Börſe. 40—42 1 TOR. Sort, feine weiße 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen. innig geliebte Frau Erdmuth, geb. . Freitag um 7 Ubr Konzert (1 Sgr.). Kocherb a 50—55 Sgr., Futtererbſen 45— 
Backerſtraße 13 b, 2 Tr. rechts It 1 möbl. Podgorska, im Alter von 26 Jahren M llaksh; Berlin, 2. Juli. Wind: W. Baro⸗ 48 Sgr. p. 90 Pfd. 
immer zu vermiethen. 10 Mon. an den Folgen einer ſchweren u ausen. meter: 281. Thermometer: früh 12%. Wit] Karto 151 . 600 (pro 100 Quart zu 80% 
Sollte F d. Wirte willens fein aber mt geglückten Entbindung ge⸗ Junge Hühner- und Entenbraten morz[terung: feucht und warm. Tralles) 151 Rt. G 
0 15 1 95 ae 0 M lich. d. J iu & Weg ftorbei gen Donnerſtag zum Abendbrot. Es ladet eizen loko 60 a 73 Rt. nach Qual. An N Bar ſe „Nopaen p. Juli, Juli⸗ 
einen d ann e A ich. d. J. Rn Ti berübt zeige ich dies allen lieben Wlergebenft ein H. Arnecker. ſſchwimm. 1 Lad. bunt. poln 703 bz. 0.⸗Sept. 43-4. bz., Septbr. Okt. 
aufzun., die gebe ihre 1 K. in Verwandten und Freunden an. — Wũ—y— — — — hogcgen loko 81/82 pfd. am arft 47 Tta 47; ſu. ut Nov⸗ il bz., Nov.⸗Dez. 447 Br., April⸗ 
der Exped. dieſer Zeitung ab Die Beerdigung a Abends Kaufmännifche Vereint un bz. 1 Fa Battin 474 a 473 Rt. bz., {1864 455 bz. u. Br. 
Stellen ud. 6 Uhr vom Leichenhauſe ſtatt. 9 9 b. Jul 47 121 bs. u. Br. 478 Gd. Ju afer Juli 25 ‚Br Sa Okt. 23 Gd. 
Poſen, den 22. 2 1863. zu Pufen. a. ., Ng Se a 475 bz. u. Gd. 471 böl b foto 1 131 Br., 4 97 5 p. Juli 134 Br., 
Ein tüchtiger Maſchinenbauer aus Sud⸗ Leschke, Seren m. 23. Juli 1863. Br., Septbr.⸗Okt. 488 a 488 a a 00 2 Br., Juli⸗Aug. u. Au Seht. 1 Dr. „Sept.⸗Olt. 
deutſchland, welcher in der Schmiede, Schloſſe⸗ Schornfieinfegermeiher. r. Gd. bez. 483 Gd., Okt.⸗Nov. 48} a 483 bz. 48113 131 Br., Okt.⸗Novpbr. 155 „Nov. »Dezbr. 
ri > 3 er ge ründlich Beſcheid weiß, auch Boſener 4% alte Pfandbriefe 155 — G., Nov.⸗Dez. 48 a 485 448 bu 1 41 bz. 13 bi, Sept. bis Da. um Verbande 135 b 
aumwoll⸗ und Maſchinen⸗ 405 Gerſte große 33 a 39 Rt. kleine do. piritus yet 151 G., # Br., p. Juli, Jule 


Fabriken He en und Frankreichs gear Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
eitet hat und gute Zeugniſſe beſitzt und dieſ Verlobungen. Berlin: Fräul. A. Otto 
einfache Buchführung . wünſcht eineſ mit dem Gutsbeſitzer Miether; Potsdam: Frl. 

telle als Aufſeher oder Werfführer, Gef. H. v. Kamecke mit dem Prem. Lieut. v. Sy⸗ 
e beliebe man unter Chiffre 7. S. dow; Glogau: Frl. H. v. re mit dein 

MM in der Exp. dieſ. Ztg. niederzulegen. Pr. Lieut. Reußner; Nauen: Frl. A. Schlicht 5% Obra⸗Mel 

41 Fac. en 98 
10. 


fler ne Si 1 0 ac b en mit dem Kaufmann A. Schlicht. 
Henn, ee Berbindungen. Berlin: Frl. W gie 4 =» Stadt-Db Em. 98 
gain en Berlin done dicke mit erforſter Stuben rauch; Schloß] Preuß. 15 Yo 0. — 


Bet rau Anna v. Brederlow mit dem 
eine 9 Stellung. Näheres in der] Betiche de: em ng © 1 840 in 
0 t.⸗Anl excl. 50u52— 


„H. Ober itti 
Niem unter Chiffre 4. . d Ein Sohn dem Hrn. Louis 
Staats⸗Anleihe 
915 Prämien⸗Anleihe 


Ae e Marcane ee 80. . da den, E. 99 8 0 Hab bes BiD> — 
d tglieder des Männer⸗Geſaug⸗ hauer ruck in Berlin, dem Gutsbeſitzer — 
ee e itag, den 24, von Abends abe Griſſon in Würtemberg, dem Hrn. Schleſiſche . 0% Pfandbriefe — 
7 Ubr, ab, gefelliges Zufammenjein im ©. F. an e 1 Bes Srosar 9285 c 4 — 

chill olniſche * — 


971 Hafer lolo 24 a 26 St, nach Sui, Aug. u. Aug⸗ Sept 151 Br. Sept⸗Bütbr. 16 
Juli 25 . ö., Juli⸗Aug. 25 Br., Aug. k: Nov. 15 f Br. Nov Bent 
35 Br 88 0 n EN, 8480 fel Nia 1854 10 Gb. . Br. . 5 l. 
2 ine BED 15 u. B Br Fru 1 (Brest Obdls. Al.) 
101 15 1 0 134 bj. ., 170 431 di 2 Ju. T . , e 8 Wan en en 68—70 
9. u. Gd., Br., ug. 7 15 37—40 
. Be Sept. Dtihr 13 1130 b3., 2 50 Thlr., Hafer 27—28 Th * 


ER eh fe 97 
entenbrie 

Provinzial⸗Bankaktien — 
5% Prov.⸗Obligat. 1021 
5 ⸗ bre, Die Oil 102 


„ un u u uu un 


tt. 
J. do., Dezbr. Sin 2 Mai 13} 55. burt, eker 


Ham Juli. n loko 
i Spiritus loko ohne Faß 165; a e bz., mit Auel beſſere Sti ft, 
Jaß Juli 162, a 1694 I 164 Br. 16 m: A 118 Ditfer gleich a I 
Juli⸗ u: do., Aug.⸗Sept. do. 5 einem a u „IUmſatz, pr. September. ktober wird ig 
Sent.-Dftbr. 164 a 164 bj. = d.,176 verlangt. Oel Oktober 28 /—28 / 

Okt. Nov. 168 a 16% bez., Br. > [CH Nov.:|27Y. . unverändert, ohne Umſäatze — 


Nu u un 


1 1 


ſteinfegermeiſt Schmelzer in Alt⸗Schöne⸗ Deb. 16216 b3., Br. u. Gd., Dez.⸗Jan. 16 Belang. Zink ſeſt, doch ruhig. 


g 


— Auslandiſche Fonds. eipgiger Kreditbk. 4 844 B erl.-Stet. III. Em. 4 PER ä — Stargard Poſen 
Seſtr. Metalliques 5 69 bz benden er Bant 1 105 N) do. IV. S. v. St. gar. 44 1018 3 de. III. Em. 44 — — Shü rn 40 106 
Jonds- ll. Allele do. National-Anl, 5 734-4 ö Magdeb. Privatbk. 4 92 G Gres. Schw. Fr 4 N Z$üringer 499 G Geld, © 
do. 250f.Präm.Ob. 4 87 5 Meininger b 97 3 öln-Grefeld 45 994 G do II. Ser. 43 1014 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 22. Juli 1863. do. 1 red. Looſe — 805 etw bz u Moldau. Land. B öln-Dinden 45101 © do. III. Ser. 4 99 8 Friedrichsd or — 1133 bz 
. f o.öprz goose (1860) 5 1 -} b3 deutsche bo jr 1 5 +6 men ey do. IV. Ser. 4 101} G old Kronen —| 9.65 8 
8 . ! Kredite do. 45 0 | ouisd'or — 110 
3 901 B omm. Ritter- do. 4 — B do. III. Em. 4 944 G Eiſenbahn⸗ Aktien. FSoverei — 6. 211 6 
25 8 5 G u er Bank 4 | 96} G do 44 1008 bz Aachen-Düſſeldorf 37 92 8 run 2 
wache Anl. 6 923 etw bg breuß. Bank. Auth. 40,436, © Em. 1 | 935 8 Aachen. Maſtricht 4 | 355 6 d pr. 3. Pfd. f. — Imp. 459 6 
1 N68 do. Oppotg, ⸗Berf 4 1034 G Coſ. C derb. (Wilh.) | 92 G terd. Rotterd. |4 |1 ars 1. 11 
gig do. do. Certiſic. 43 ol — Kal I. ‘ 100 8 5 — 1095 bz [Lt. B Sa Fur — — 28 G 
4 do. do. (Henkel) 41 a alb % a — -K. 8 — 99 
50 54, 55 = 5 2 0 bz 5 Harsk 2 9 geh Be ee 102 Mag deb. ittenb. b 100% vz erlin- Hamburg 4 122 0 emde ri 99 — 
18584 987 Ds 18620 Gert. X. sth 911 B Thüring. Bant 469 etw bz u BD Mosco⸗Rjäſan S.g. 872 etw bz erl. Potsd. Magd. 4 193 bz o. (einl. in Leipz) — wi 
ne 130 8 15 50 59 do. B 200 §l. — 235 G Vereinsbnk. A 4 11034 G Niederſchleſ. Märk. n 2 B Berlin⸗Stettin 4 136 bz eſtr. Banknoten — 
taats- Schulbieh. 13 90% b E Pfdor. n. l. SR. 1 | 908 Weimar. Ban 4 do. conv. Böhm. Weſtbahn 727 bz oln. Banbilele — 92 - 15 
8 do 30 901 0 5 art. O. 500 Fl. 4 90 etw bz u © do. conv. III. Ser. 4 95 B Brest. Schw. Freib. 4 1365 bz ee do. = 1 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4 — — amb. Pr. 100 B M. — — — Prioritats- Obligationen. do. IV. Ser. 44/101} G Brieg⸗Neiße 4 9 8 — Jnudu fre Akt 
Pa geh: 4 „108 — furh. 40 Thlr. xooſe — 56 B — a e 5 11015 G Coöln⸗Minden 341182 e  — r 
A Sade e . 314 © eder Biff At ordb, Bried. Wh — — ol Der. ai) % 34 8 Bet Gen e br 
Berl. Bi enh. Obl. 5 3 — 2 
e „ Pee de A f 5 Ron], 4 41 2 . ie 34 n deres den 5 1 9 
iſche 4 3 B K 1. >. 7 | . 5 3 ein. Hüktenn. 5 
34 89 b 5 72 G do Litt. 5.4 9748 Magdeb. Halberſt. 4 289 b eln ini. 
Aae e i 7 eee, tip Märfiige 4 101 © do. Lit. E. 3 844 6 ee Concord 4 Badem b p. Sid. 
Pommersche 33 9156 © —— — ID TE Ser Con RUN b3 do. Litt. F. 45 107 8 Magdeb. Wittenb. 4 | 66} bz er vom 21. Juli. 
5 | do.nue 4 hört 0 l. Kaſſenverein 4 4074 B do. III. S. 31 (R. | 8 Deftr. Franzöſ. St. 3 263 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1277 bz Amſtrd. 250 fl. 107 4 42 ß 
E Poſenſche 4 1034 B Berl. Handels⸗Geſ. 4 407: bz o. Lit. 82 eſtr. ſüdl. Staatsb. 3 2635 bz u G [Mecklenburger 4 Jof etw bz u B do. 2 M. 4 142 bz 
Kdo. 35 976 G Braunſchiog. 19 75 8 IV. Ser. 45 100 f B [V.100 Wilh. I. Ser. 5. — — künſter⸗Hammer 4 98 G amb. 300 Mk 8. 4 1514 vz 
8 do. neue 4 974 B Bremer 4 100% G do. Düſſeld. Elberf.(4 — — o. II. Ser. 5 — — leſ. Märk. 4 | 973 b do. do. 2 M. 4 150% bz 
leſiſche 35 G r 4 f 955 b do. II. E — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb. 4 8 London 1 Ltr. 3 M. 3 6. 203 bz 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 102 III. S. (ODm.⸗Soeſt 4 95 bz Rheiniſche Pr. Obl.(4 94 B Nordb., Frd. W 8 bz u B aris300 Fr. 2M. 33 79g bz 
ebe 31 87; oz Darmſtadter Kred. 4 95 85 bz u B. do. II. Ser. 43100 5 do, v. Staat garant. 34 — — Qberſchl. Lt. A. u. C. 33 or bz Lt. Bien 1 8 T. — 894 03 
4 975 bz do. Zettel⸗Bank 4 102 Berlin- Anhalt 4 100. B do. Prior. Obl. 4100 G ei anz. Staat. 5 118 3 [143 bz. do. do. 2 M. 5 883 b 
— 4 | 964 oz 1 auer Kredit B. 4 5 Mr do. 100} 8 do. 1862/45100 G t. ſdl. StB (Lom) 5 149 f oz Augsb. 100 f. 275 3 56. 24 
Burn eumärk. 4 995 bz auer Landesbk. 4 33 bz Berlin⸗Hamburg 4 100 G do. v. Staat garant. 4101 B eln⸗Tarnowitz 4 66 bz ankf. 100 M. 23 56. 24 bz 
Po che 4 998 bz Dal Komm. Anth. 4 1005 b u G do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. . 45 1005 bz ilh. (Steel⸗B)ſ4 — — zig 00 Tir. ST. 4 | 99 G 
2 0 I b. Genfer Kreditbank 1 790 Mehr bz Berl. Poted. Mg. 4.4 | 98 8 do. II. Em. 4100 f vz Fü, 4 11015 oz do. do. 2 M. 4 99 G 
8 ren bi erner Bank G do. Litt. B. 4 99 W 41 — do. Stamm - Pr. — — Petersb. 100k. 3W 5 1025 oz 
€ hein. eſtf. 4 987 B Gothaer Privat do h | 927 8 do. Litt. C. 4 965 93 Ser. 4 92 > eimDtoßebapn 271 do. do. 3 M. 4 104f bz 
8 Sächſiſche 4 | 998 b Hannovers e do. 4 | 99 5 1 45 101 5 do. III. Ser. 44100 — rort-Crefeld 3 985 G Brem. 100 Tlr. ST. 2 1093 bz 
Schleſiſche 4 100 8 Konigsb. Privatbk.4 1015 B II. Em. 4 906 Stargard⸗Poſen 4 955 G . Eiſenbahnen 5 1125 vz IWarſchau 9091 8. 5 | NE bz 
Eine Geſchäftsſtille ſonder Gleichen trat an der heutigen Börſe ſehr auffällig en und 2 ee Erd kleinen Theile haben wir auf Ra As die Beftigfeit zu ſetzen, die bis gegen Ende der Geſchäftszeit ſich erhielt. 
Breslau, 22. Juli. Sehr feſte Stimmung bei geringem Geſchäft und unveränderten Kurſen. Frauffurt a. M., Mittwoch 22. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Fonds. Aktien und 
Schlußkurſe. Diskonto-Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 85 57. Kr Gd. Oeſtr. Looſe 1860 904-5 bz. | Induſtriepapiere bei belebtem Geſchäfte niedriger. Böhmische te 73 Br, Finnländ. Anleihe 904, 
Schleſiſche Bankverein 102 Br. Breslau - Schweidnig- Freiburger Aktien 137 dito Prior. Oblig. 97 Br. lis Schlußkurſe. Staats-Pramien-Anleihe 130 Br. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Ludwigs afen. Berbach 1437 Br. 


eſiſch 
Lit. D. 101% Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1 11 Br. Köln- Wia, Prior. 94 Br. Neiße ⸗ Brieger | Berliner Wechſel 1054 Br. Hamburger Wech el 883 Br. London. Wechſel 115% Br. ſer Wechſel 9 Wien 

5 . berief. Lit. A. u. 0, 160} Br. dito Lit. B. 1421 Gd. dito Prior. Oblig. 98 Er. dite Prior] Wechsel 1048. Derne Bantatı 286. Hernft dier Zettelbant 255. Bein er en 96} Bes Fler et 
Oblig. 1013 Br. dito Prior. DR: Lit, E. 85 Br. Rheiniſche —. Dppeln Zörnowigen 654 Gd. Koſel⸗Oder⸗ Kreditbank 1053. 3% Spanier 513. 1%, Spanier 483. Span. Kreditb ra —. Span. Kreditbank von Kolbe 
berger 65£ Gd. do. Prior. Oblig. —, do. Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. ſchild 655 Br. uche eilüiche Looſe 564 Br. Badiſche Konfe 543 Br. 5% N kn lligues 663 Br. 43% 8 13 
„ Oeſtr. 


.. —— 185 r Looſe 844 Br. Oeſtr. National⸗Anlehen 714. Oeſtreichiſch Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 214 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. bahn 428 Ur. den e 500 eſtreich. E Geh bahn 1281. Mhein⸗Nahebahn 297 1 
Wien, Mittwoch 022 Juli, Mittags 12 uhr 30 Min. Börſe feſt, aber geſchäftslos. bahn 1285 Br. Neueſte öſtreich. A 
5% Metalliques 76,00. 44%, Metalliques 8 75. 1854er Looſe 95, 75. Bankaktien 793, 00. Nordbahn 168, 30. Ha z Mittwoch 22 Jul, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war flau und ohne Leben. 
Nader 0 e S, 70, Kredit- Aktien 190, 70. St. Eiſend. Aktien. Cert. 200, 00. London 112, 10. Hamburg 83. 80.] Wetter; nach ſtarkem Regen ſehr milde, doch Regen drohend. Finnländiſche Anleihe 88 
a 257 Pa Weſtbahn 161, 75. Kreditlooſe 133, 70. 1860 r Looſe 100, 50. Lombardiſche Eiſen⸗ Schlußnurſe. Nakional-Anleihe N Oeſtr. Kreditaktien See — 180er \ Loose 89. 99158 anier 48. 
bahn 25 2 00. %, Spanier Mexikaner 35}. Vereinsbank 1044. Norddeutſche Bank 1055. Rheiniſche 1004. k. Norabapı 63}, 


a — ee  Berantwortlicher Redakteur Dr. jur. M. M. Jochmu z in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


